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I 
Aus mennonitifchen Kreijen. | 
ders aber die Pferde, 


— * gehalten und ſind billig. 
Dereinigte Staaten. I} 





- Win: 


Anfangs 


ei unter den Pferden; fie 
langſam gefund. 


Oregon. 
Dallas, Bolt Eo., 25. März. Wir 
find hier jeßt fleißig am Adern, Einige 
ſind bald damit fertig, dann haben wir 
7—8 Monate Zeit an Gebäulichkeiten, 
und was auf der Farm nöthig ift, zı 
Schaffen, die Ernte mit eingerechnet. Es 
ift uns Manitobaern hier zuweilen zu 
Muthe, wie wenn nad) einem Gewitter- 
fturme ſich lieblichſtes Wetter einftellt. 
Die Stille hier iſt wohltduend; die 
meifte Zeit im Jahre bewegen ich kaum 
die Blätter an den Bäumen. Gewitter- 
ftürme fommen nicht vor, der Regen 
fommt meiſtens als feiner Sprühregen | 
herab. Sihneeftürme joll e3 hier nicht | 
geben. ch weiß faum das liebliche 
Clima mit der Feder zu ſchildern. 


Die Birnbäume, ſowie 
Blühen und ſcheint es 
mit Knoſpen überſchüttet wären; 
eine wahre Pracht. 
Jeden aufmuntern diejes 
wahrzunehmen und Gott 
geben mit unjerm Wollen, 
was nüßlich und qut ift, 
Herr von uns fordert, 
halten, Liebe üben, und demü 
vor unjerm Gott. 

Wilhelm Bogt. 


die Ehre 


Gottes 


Miſſouri. 
ayer, 2* Co., 
Der Bericht in No. 12 der „R.“ 
Kanſaſer edit 
High veranlaßt > einige Bemerkun 
gen zu machen. Obſchon fie es vor; = 
gen in einem andern County als 
gon Co. ihre Wahl zu treffen, fo were 
ic) dennoch nicht anders, als ihnen von 
ganzem Herzen beizujtimmen in Allem 
was fie zu Gunſten Mifjouris jagen. 


30. März. 
bon den 


in 


Alle Arten Gemüſe wachſen gut, ſo— 
wie Weizen und andere Halmfrüchte 
auch faſt alle Arten Obſt. Es ſcheint, als 
wenn die Leute früher nicht gewußt hät 
ten, daß hier im Willamettethal die 
ſchönſte Obſtgegend der Welt iſt. Es 
werden jetzt von 100 bis 1000 große 
Obſtgärten angelegt, meiſtens mit ita= 
lienifchen Zwetichten. Bielleicht find 
dieje den wenigsten Leſern befannt; ſie 
find jehr Schön, und bringen den hohr Der Ausſpruch David Bergens, 
ſten Preis; für dieſe Art iſt das Berg— 
land vorzuziehen, welches billig zu kau— 
fen iſt. Wenn die Leute hier 25 Jahre ſo 
fort machten mit Pflanzen der Obſt— 
bäume, wie in dieſem Jahre, ſo würde 
das Willamettethal ein Obſtgarten fein. 
Große Waldungen werden geklärt zu, 
DObitgärten. Eichen von 2—23 Fuß im 
Durchmeſſer werden in die Yuft ge— 
fprengt, jo daß die Stüde davon weit 
berumfliegen und der ganze Baum bis 
zu 5 Fuß Höhe emporgehoben wird. hafte Gelegenheit für eine große Anſied— 
Zuweilen dröhnt es den ganzen Tag lung iſt. 
wie Kanonendonner. Es wurde d damit | Da auch in dem erwähnten Auffaße 
angefangen zur Zeit der Indianer-Un-— dom Staate Teras die Rede ilt, und 
ruhen, und wurden Einige nicht wenig, aud Ihon in andern Nummern der 
dadurch erichredt, indem fie meinten, | „Rundſchau“ die Vortheile von I 
daß es mit den Indianern auch hier geichildert wurden, To 
losginge. 

So weit der Wald geklärt ift, ift er Prüden. Ich kann mit Feitigfeit be— 
in Obſtgärten verwandelt. Solches haupten, daß die climatiſchen Verhält— 
Land kann mit zwei Pferden tief ge— niſſe hier im ſüdlichen Mifjouri bei wei- 
pflügt werden; es iſt ein reges Treiben. ‚tem angenehmer, gleihmäßiger und 
Die Witterung ift ſchon lange diefem 'im Sommer und Winter erträglicher 
Zwede günftig gewejen. Wenn Jemand Für Menſch nnd Vieh find als in ganz 
eine Schaf- oder Schweinezucht anlegte, ; Teras. Der Staat Teras ift jehr groß 
würde e3 fich gut lohnen, weil fie Som- und hat auch jehr verjchiedenes Elima 
mer und Winter weiden können, aber Und jehr verjchiedenen Boden, recht gu— 
hierzu follte Gras geſäet werden, dann fen und jehr jchlechten. Und dort, wo 
könnte der Acre zehnfach verwerthet die beiten Seiten in Teras hervorgeho— 
werden; es ſcheint das Land hier ift er— ben werden, fann auch der gering be= 
tragsfühig wenn es richtig bearbeitet mittelte Mann nicht hin, jo wenig als 
wird. Die Idee des J. D. in Kanſas in die vornehmjten Gegenden Miſſou— 
ift beachtenswerth, denn es ift ein großer ris. 

Irthum für eine faft mittellofe Familie] Es ift auch allgemein befannt, daß 
allein nad) Oregon zu fommen. Auf die Witterung in Teras in’s Extreme 
folche Weile wie J. D. angiebt wäre geht, entweder gar zu lange und zu 
es möglich, daß auch Leute mit geringen ſtarke Regen, oder zu lange Trodenheit. 
Mitteln fich ein angenehmes Heim ver- Was Objtbau anbetrifft fteht Mifjouri 
fhaffen, denn man braucht auf dieje weit über Teras. Aepfel gedeihen gar 
Art nur fo viel Land nehmen als man nicht dort oder nur von jehr geringer 
fann, während man ſonſt wohl nehmen Gattung, aud find die Pfirſiche viel 
muß was man nicht kann. Bei folcher beijer und haltbarer in Süd-Miſſouri 
Gelegenheit denkt ſich Mancher wohl, er als dort. Birnen und Trauben gedei- 
wollte gleich einen kleinen Opfigarten ben in Teras ziemlich gut. 

haben. Ich habe aud) jo gedacht, denn | Es giebt Zeiten, daß im Winter in 
in einem Lande zu fein wo Obft die Teras Vieh und Menſchen erfrieren, 
Hülle und Fülle wächſt, und felbft keins und zu gleicher Zeit hier in Süd - Mif- 
haben, wäre zu ſchmerzlich, aber ich habe fouri junge Hühner, Ferkel und Läm— 
erfahren, daß wer fein Obſt hat, fi) mer munter herumfpringen. Es ift 
viele Wagenladungen umfonft holen aud wahr, daß es im Gegentheil im 
fann und in zwei bis drei Jahren kann Winter oft heißere Tage giebt in Teras 
Jeder fein eigenes Obſt haben. als hier, aber das beweijt nur die allzu 

So lange aber diefe Einigkeit nicht veränderliche Witterung, die in Ertreme 
ift im Landkaufen, wäre es beſſer für | übergeht. 

Unbemittelte im Often zu bleiben. Es Was ich hier bemerkte über Teras 
darf Kleiner denken, daß hier Alles nah kann ich beftätigen, und ich jage noch 
Wunſch ift; es könnte Jemand 100 oder einmal, Süd-Mifjouri ift das geeignetfte 
noch mehr Acres Land eignen und ihm | Land, Alles in Allem in Betracht ge— 
würden fünf Stüd Rindvieh in dem nommen, für den gering bemittelten 
gelinden Winter faft verhungern, die) Heimathjuchenden. 

Schafe nähren fich beſſer darauf; über- Samuel Kaufmann. 


Th 
Beri 


Le 


ein armer Mann, der ſich genügen läßt, 
weſtlichen Prärien, iſt richtig. Mit dem | 
ijt gemeint: 
bequemen Heimath zu gelangen. 
bin überzeugt, dal; da, wo dieje fünf | 
'Männer ihre Auswahl trafen, ich kei— 
ner ihrer Brüder zu fürchten braudt 
ihnen nachzufolgen. Dennoch kann id) 
nicht unterlaflen zu bemerfen, daß hier 
!in Oregon Go. eine qute und vortheils 





‚ter fränfelten die Menjchen hier auch an 
de r Grippe; auch iſt eine ähnliche Krank— 
werden 


Kirſchen-, 
Pflaumen- und Pfirſichbäume ſind am 
als ob die Bäume 
es iſt 
Hoffentlich wird es 
auch an ſich 
zu 
und thun 
und was der| 
Wort | 
thig fein | 


i 
haupt ift das Nindvieh hier mager, an=| 
diefe werden aut | 


kunft mein eigenes 


1} 


noch in der Stadt herum, 


Schon tange 


. |Moundridge ab und fam den 22 


Minnefota. 

Mountain Lake, 31. März. 
Wir haben diejes Jahr recht unfreund- 
lihes DOfterwetter; jchon einige Tage 
border war's falt immer dunfel und 
thaute nur langſam. Am eriten Feier— 
tag fing's nachmittags aus Oſten an zu 
ſchneien, dann fiel bald Schnee, bald 
Regen, bis heute Morgen der Wind 
aus Nordweſt wehte. Der Thermome— 
ter zeigt O und Alles iſt mit Schlamm 
bededt. 

Unter den Rindern — Hals- 
franfheit; Hin und der ruft der 


wiede 
Herr eins zu ſich. 


— 


Thieſſen 


Kanſas. 

Co., 1. April. 
nach einer Hei— 
Zu 


Buhler, Reno 
ſuchte 


wo ich mehr 


ich 
Ausſicht habe in 
Brod zu eſſen, als 
ſchon von einigen |. 
Brüdern befucht worden war und es 
ihnen dort zu gefallen ſchien, jo wurde 
ich dazu bewogen ebenfalls hinzureiſen. 
Den 21. 1891 fuhr ich von 
22. um 

Worth an; dort 
weil des Nachts 
Ich ging abends 
und ſah mir 


mat), 


\ 


hier, und da Teras 


März 


7 Uhr abends in Ft. 


Imußte ich übernachten, 
fein Baflagierzug geht. 


| die ungemein großen Gebäude mit Ver— 


daß | wunderung an. 


da leichter zu etwas fommt wie auf den! |ragen 6— 


zu einer ſchuldenfreien und | völlig unbefannt war, 
Ich )| über, 





exas Deutſchen, auf das 
will ich auch wollte den nächſten Tag heimkommen. 
meine Meinung in Betreff Texas' aus: Um die Zeit auszunützen ging ich auf 





Hier hatte vor 12 oder 
> Jahren Mais geitanden und num 

bis 8ſtöckige Gebäude in die 
Mit vielen Leuten, denen ich 
ſprach ich dar— 
wie es ihnen dort gefiel und ich 
traf nicht Einen der mich entmuthigt 
hätte. Auch traf ich dort viele deutſche 
Leute. 

Den 2 


Höhe. 


93 


‚ 9 Uhr morgens, bejtieg ich 
den Zug, der mich nad) Abilene brin= 
gen jollte, 161 Meilen von Ft. Worth, 
und um 4 Uhr nachmittags Fam ich bei 
M. Mannewig in Abilene glüdlic an, 
two ich auf das Beite beherbergt wurde. 
Mannewig war nicht zu Haufe, er war 
morgens mit C. Werner, einem jungen 
Land gefahren, und 


M.'s Farm umher und bejah mir das 
Ihöne Weizenfeld und manches Andere. 
Es gefiel mir AB gut, doc glaubte 
ih, das Land, welches fic die Brüder 
erjehen hatten, würde nicht jo qut fein. 
Als ih in’s Haus trat frug mid) die 
Frau M. ob es mir gefiel; „Ja, fagte 
ich, dieſes Land gefällt mir.“ „Nun, er= 
widerte fie, wenn es dir hier ſchon ge= 
fällt, dann follft du noch beſſeres ſehen.“ 
Dieſes machte mic etwas mißtrauiſch. 

Den 24. kam M. M. heim. C. 
Werner kam wieder mit ihm zur Nacht; 
er war ſehr froh und wollte nicht mehr 
zurück nach Kanſas. Den 25. fuhren 
wir auf das Land; doch da blieb mir 
wenig zu wünſchen übrig. Ich war 
froh, daß ich es wirklich ſo fand wie 
Frau M. gejagt hatte, es war beſſer als 
ihr Land. Ich war gleich entjchloffen 
meine zukünftige Heimath dort zu 
gründen. Ich Habe fajt Alles beſſer 
gefunden, als M. M. es in feinem Cir— 
cular ſchildert. Wer dasſelbe noch nicht 
hat, wende fi) darum an M. Manne= 
wis, Abilene, Teras. 

Samſtag den 28. März fam ich durch 
Gottes Gnade glücklich bei den lieben 
Meinen an. Wir gedenken, jo Gott 
will, den 14. April d. J. mit Hab und 
Gut nah Teras zu ziehen. Unjere 
Adreſſe ift nach dem 14. April: Merkel, 
Taylor Co., Teras. 

L. Sudermann. 


Alta, Harvey Go., April. Da 
wir hier in Kanſas wieder liebe Gäſte 
aus Rußland haben, die am Gharfrei- 
tag angefommen find und unter ihnen 
auch den vielen Lejern befannten Rei— 
feprediger Jacob Neimer, welcher aud) 
andere Staaten, wo unfere aus Ruß— 
land eingewanderten Mennonitenbrüs 
der wohnen, bejuchen wird, fo könnte 





| 
j 
I 
|‘ 
K 
I 
I 
1} 
|; 





es für Manchen von Intereſſe fein, von 
einem unparteiifchen Zuhörer feiner 
Anſprachen (deren ich ſchon drei gehört 
habe) ein Urtheil zu leſen. Er fieht 
allen feinen Zuhörern freundlich und 
unbefangen in’s Angeficht, ſpricht laut 
(aber nicht jchreiend), mit Kraft und 
Beweifung des hl. 
heit des Evangeliums von Jelu Chriſto. 
Fürchtet euch nur nicht, ihr Lieben, zu 


Geiſtes die Wahr: | 
| bald geſchloſſen wurde, 


welcher Gemeinde oder Abtheilung ihr) 


auch gehören möget, ihn in euere Häu— 
fer und Kirchen al3 einen von Gott 
Geſandten aufzunehmen und ihn anzu— 
hören. Denkt auch nicht, daß ein fol- 
des Zeugniß 
jungen Mann ftolz 
e3 ihn rühren follte, jo glaube ic 
er. das fühlen, was Betrus fühlte ala 
er auf des Herrn Wort auf er Höhe 
aefal und einen reichen Fiſchzug 
getdan. Fin 5* 
-Frau Abraham Unruh, Halſtead, 
Kanſas, welche, wie neulich berichtet, 
am 13. März von einem im vollen 
Gange befindlichen Eifenbahnzuae fiel, 
it an ihren damals nen 
Bungen geitorben. 


Dazu 
su machen. Wenn 


wird 


ren lo 


ix Marla 
re erlitte Verle 


Europa. 


Weſtpreußen. 

Fürſtenau, 8. März 1891. Drei 
volle Monate haben wir hier in 
der Weichſelniederung ununterbrochen 
Schlittenbahn gehabt, was nicht einmal 
die ftrengen Winter der Nahre 1888 
und 1889 aufweilen können. Doch 
war der ſtärkſte Froft in den legten Ta 
gen des vorigen Jahres nur bis 17 Gr. 
R. und am 17. Januar 18 Gr. Aber 
3 fror faſt ohne Unterbredung vom 
25. November bis zum 25. Januar. 
Der Januar brachte auch bedeutende 
Schneemaflen, fo dab wir uns ſchon 
an den hohen Schnee des Jahres 1888 
erinnerten. 

Die Angit vor dem bevorjtehenden 
Gisgange war überall eine ſehr große 
und Jedermann richtete ſich auf eine 
mögliche Ueberſchwemmung ein. Doc 
der Menjch denkt und Gott lenkt. Das 
am 25. Januar eingetretene Thauwet— 
ter war jehr mäßig, mit Nachtfröften, 
und hielt 14 Tage an, dann trat wie— 
der Froft ein und jo haben wir den 
ganzen Monat Februar hindurch ab=|s 
mwechjelnd mäßiges Froſt- und Thau— 
wetter gehabt, daß wir es uns nicht 
beſſer wünſchen konnten. Durch das 
allmälige Aufthauen iſt der Schnee 
jetzt bald von den Feldern und Stra— 
ßen verſchwunden, ohne daß ‘es viel 
Waſſer gegeben hätte. Das Eis der 
Weichſel iſt bereits bis oberhalb Mari— 
enwerder durch Eisbrech-Dampfer auf— 
gebrochen und die großen Beſorgniſſe 
wegen des bevorſtehenden Eisgangs ſind 
bedeutend geringer geworden. Dem 
Anſcheine nach iſt das Frühjahr nahe. 

Kurz vor Weihnachten ftarb in War— 
nau (früher SKoczeligte) bei Marien- 
burg der Brauereibefißer Penner. Der— 


or 


angetdan jei den | 


Marienau, 





felbe betrieb außer feiner Bierbrauerei 


noch einen ausgedehnten Getreidehandel 
und, ein Bankgeſchäft. Penner konnte 


Niederungen — doch nicht für alle, denn 
durch den heftigen Rückſtau des 
die Nogat ſich in das friſche Haff ergie] 
fenden Hohen Meichjelwaflers ſchwoll 
die Schwente fo ftarf an, daß die 
Dümme derjelben am 15. März durch— 
brachen und zwar linfsjeitig bei dem 
Dorfe Tiege, welcher Durchbruch aber 


durd) 


bei dem Dorfe Rückenau, wodurd) die 
Feldmarken der drei großen O 
Nüdenau und 
überſchwemmt worden find. 


itelle fonnte erſt am 16. nachmittags 


geichloifen werden. | 


Namentlich iſt die don den drei Ge-'| 
meinden am niedrigiten gelegene Ort- 
ſchaft faſt To tief wie im Jahre 
unter Waſſer gefeßt worden. 
fall it um jo betrüben als er ledig 
ih durch ie Schwentenwälle zu 
unterhaltende Schwentencommune ver 
ſchuldet iſt, da dieſelbe unbegreiflich 
ſorglos und nachläſſig war. Auch Al— 
tendorf, Haberhorſt und Stobbendorf 
ſind in der Nacht vom 15. zum 16 
März von der Tiege (dem untern Laufe 


ik 
der volljtändig 


1888 
Der Vor 
ider, 


Die d 


überfluthet 
Zeyer'ſchen Kampen ha— 

durch Ueberfluthung 
ſchwer gelitten. Der angerichtete Schas | 
den it noch nicht zu überjehen und | 
werde ich Tpäter Näheres darüber be= 
richten. K. 


Schwente) 
worden. Die 
ben ebenfalls 


Süd-Rußland. 

Kronsthal, 26. Februar 1891. 
Gegenwärtig haben wir ſchönes Früh— 
lingswetter. Schnee hatten wir dieſen 
Winter jo viel wie ſchon lange nicht, 
bei mäßiger Kälte. 

Ich Habe gehört, daß Wilhelm Rem— 
pel, der früher bei uns Scullehrer 
geweſen, geitorben ift und möchte gerne 
Genaueres erfahren. Ich glaube, daß 
ich in Amerika Freunde habe, die mir 
das berichten werden und noch Anderes 
mehr. Unferer lieben Mutter Augen 
haben diefen Winter jehr abgenommen, 
ſonſt iſt fie noch ziemlich gefund. Meine 
Schwiegereltern Johann Rempels, fr. 
Nojengart, jest Kronsthal, erfreuen 
ſich nicht der beiten Gefundheit; der 
Vater kann beinahe nicht jehen und 
hören, und die — iſt auch nicht 
geſund. Den 9. Januar haben Peter 
Wieben ſen. die goldene Hochzeit gefeiert. 
Bernhard Pauls von Golorado geden= 
fen den 12. März von hier wieder ab— 
zufahren. Gruß an alle Freunde und 
Bekannten in Amerika. 

Peter Klaßen. 


— 


Inſel Chortitz, 7. März. Der 
Winter ift bei uns vorüber. Der 
Schnee ift weg und der Froft ift auch 
Thon verfhwunden. Wenn nichts da= 
zwifchen kommt wollen wir Morgen 
Ion pflügen. Einen ſchönen Winter 
haben wir gehabt, nicht unter 25 Gr. 
R., aber viel Schnee. Das Frühjahr 
wird mit Freuden begrüßt, denn Viele 
haben weder Futter noch Brennzeug 
und Nahrung, weil e3 im vergangenen 
Jahre fait fein Getreide gegeben hat. 

Den 19. Januar ftarb Eva Neufeld 


fih mit den hHiefigen mennonitifchen nach langer Krankheit im Alter von 


Glaubensſätzen durchaus nicht einigen, 
weshalb er eine eigene Kleine Gemeinde 
gründete, deren Lehrer und Xelteiter er 
war. lm fo mehr erregte es allgemei- 
nes Auffehen, daß nad feinem Tode 
ein Deficit von etwa 262,000 ME. in 


Gattin im MWochenbett. 


feinen Vermögensverhältnifjen fich her⸗ 


ausſtellte und viele Bewohner der Um— 
gegend von Warnau, und namentlich 
ſeine Gemeindemitglieder, verloren ihre 
oft ſauer erſparten und redlich er— 
worbenen Groſchen, die ſie im beſten 
Vertrauen zu Herrn Penner getragen 
hatten. 
Später (20. März). 
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48 Jahren. Den 22. Fehruar ftarb 
in Rojenthal Bernhard Penner’s jun. 
Sie joll öfters 
zu ihm gejagt haben, daß fie dieſen 
Winter jterben werde. Sie hinterläßt 
ihren betrübten Gatten und fieben 
Kinder. (Dies diene Peter Höppners 
in Ganada zur Nachricht.) Auf Eigen- 
feld, Neuſchönwieſer Antiedlung, ftarb 


und rechtsfeitig | 





den 19. Februar plöglih Abraham 
Yanzen’s Gattin, geb. Päthkau. est 
grafliren die Boden in der Kolonie und 
haben au ſchon Mehrere dahingerafft. 

Dem I. Vetter Klaas Peters ſammt 
Familie einen herzlihen Gruß. Wenn 


Der drohende Eisgang der Weichiel der Schwiegervater oder Ontel Joh. 
und ihrer Nebenflüfle hat jih im Laufe Hildebrand herfommen, wird oftmals 


der borigen Woche vollzogen und iſt von fl. 


P. geiprodhen, auch fällt uns 


vorüber — glüdlid vorüber gegangen noch immer etwas ein, wonad) wir hät- 


für die meiften Ortichaften der hiefigen ‚ten fragen follen. 


MWenn die „Rund- 


erit ob 
drinnen 
zu früh. 
Dank 
Jahr auch 
wird? 
Onkel 


ſchau“ kommt t fche ich immer 
ſchon etwas von K. P.'s 
iſt; aber es 
Auch 
für den Beſuch. O 
wer auf Beſuch herkommen 
Gruß an alle Höppners und 
David Peters und feine Familie. 
Auf der, Groß Anadolfchen Forftei 
haben fie auch die Boden. Vier Mann 


Marta 
Reiſe 
iſt eigentlich noch 
N . MM ünhnnara Sanp + 
Jacob Höppners ſage ich 


b dieſes 


Ortſchaften und des Predigers Kind ſind erfrantt. 


| 
Fürſtenau 


ON? x J | 
Die Bruch» 


Abraham Klaßen. 





Derjchiedenes aus Rußland 
tlichte Statiſtik 
roßes Aufſehen 
gefun— 
Jahren 
Perſonen 
wurden und 
ilfte, nämlich 
jedes * theil, 
ve Verfügung“ 
hin. Selbſt der Czar durch dieſe 
Enthüllung auf das betroffen 
worden ſein und eine Unterſuchung an— 
geordnet haben. Dieſelbe kann aber 
Inicht das geichehene Grauenvolle unges 
geſchehen maden. 


(ine Joeben veröffe 
hat in St. Betersburg ı 
Man hat nämlic 
daß in den te 
weniger als 
Sibirien verbannt 
mehr d 
ohne alles un 


„adminiſtraäti 


} hsryrn 
) heraus 


zwölf 
210,000 


erregt. 
den, 
nicht 
nad 
darunter 
109,000, 


le en 


als die Hi 
D 
einfach auf 


ſoll 


Tiefſte 


Bar 


- Unter den Landwirthen im Gou— 
vernement Kiew herrjcht große Geld= 
not). Bon dieſer Noth kann man ji) 
nach folgender Abmachung einen Bes 
griff bilden. Danach verkaufte ein 
Landwirt 12,000 Bud Weizen zu 65 
top. das Bud mit Zuftellung auf die 
Eiſenbah ⸗ wobei er bei Abjchlie= 
Bung des Gontractes 3000 N. erhielt 
und am 1. Juli weitere 1000 Rbl. zu 
erhalten hat. Dafür aber hat er bei der 
Abrehnung 360 Rbl. Procente für den 
Vorihuß zu zahlen. Somit ift der 
Meizen im Ganzen für 58 Kop. das 
Bud am Plaß verkauft, da die Zuſtel— 
lung zur Station 3 Kop. foftet. Wäh— 
rend man aljo bei einem mäßigen Vor⸗ 
ſchuß das Pud Weizen zu 72 und ſogar 
zu 74 Kop. verkaufen kann, zwingt das 
Bedürfniß nach großen Vorſchüſſen die 
Landwirthe, ſolche augenſcheinlich ver— 
luſtbringende Abmachungen zu treffen. 

— Kürzlich fand in St. Petersburg 
die feierliche Beſtattung der Wärterin 
(Njanje) Alexanders III., der Englän— 
derin Frau Strutter, ſtatt, wobei ein 
Gepräge entfaltet wurde, welches der 
bejcheidenen Stellung der Verftorbenen 
faum entiprad. Frau Strutter trat 
vor 46 Jahren als Wärterin zu dem 
neugeborenen Großfürſten Alerander 
(gegenwärtig regierenden Gzaren) in 
den Dienſt und entledigte ſich ihrer 
Aufgabe jo vorzüglich, daß fie jpäter 
diejelbe Thätigkeit bei den anderen 
Brüdern des Kaiſers, den Großfürjten 
Wladimir, Aleris, Serjei und Paul, 
zur größten Zufriedenheit der kaiſerli— 
her, Eltern ausfüllte. Die Prinzen ge— 
wannen die Engländerin außerordentlich 
lieb, fie erfreute fich auch der befonderen 
Anhänglichkeit Aleranders II. und fei- 
ner Gemahlin. Der gegenwärtige Kai— 
jer trug feiner Wärterin eine ganz be= 
ſonders zärtlihe Anhänglichkeit entge- 
gen und bejuchte die alte Dame häufig 
im Winterpalaft, wo ihr eine fchöne 
Wohnung eingeräumt war und fie auf 
faiferliche Koften verpflegt und mit al- 
len Bequemlichkeiten und jeglichen 
Luxus des Lebens verfehen wurde. Der 
Kaifer und feine Brüder folgten dem 
Trauerzuge zu Fuße, die Kaiferin und 
die Großfürftinnen in Kutjchen. 


—— — 


— Es iſt eine Bewegung im Gange, 
ruſſiſche Juden im canadiſchen Nord— 
weſten anzuſiedeln. Man will ſich mit 
dem bekannten Baron Hirſch in Ver— 
bindung ſetzen, um zu erfahren, ob und 
in welcher Weiſe derſelbe eine jüdiſche 
Anſiedlung im Nordweſten unterſtützen 
wird. Kommt ein beſtimmter Plan zu 
Stande, jo iſt es nicht unwahrscheinlich, 
daß die Dominion » Regierung diejes 
Unternehmen unterjtügen wird. 











Er jagt: Es fei leichter, daß ein Kameel 
dur ein Nadelöhr gehe, denn daß ein 


Eine Reife nach Rußland 


über England, Holland, Deutſchland 
und Defterreid). 


Bon Klaas Peters (Silberfeld), 
Gretna, Manitoba. 
(Fortjegung.) 

Es ift mir unmöglich alle Betrad)- 
tungen, die ic) im Tower gemadt, zu 
fhildern, weil ich nicht Zeit dazu habe, 
obzwar fie mir noch recht lebhaft im 
Gedächtniß find. Will nur nod) jagen, 
daß ich die andern drei Thürme aud) 
befuchte und auch die großen Säle, wo 
die Nitterrüftungen aufgeftellt find. 
Auch die Königin Elifabeth ſitzt dort 
zu Pferde, fo aelungen, al3 wenn fie 
lebte. Bon einem der Fenſter wurde 
mir der Plab gezeigt vor dem Schloſſe, 
wo einft die Richtſtätte geweſen und 
viel unfchuldiges Blut vergoſſen wor— 
den ift. Jetzt aber ftand auf der ge= 
mauerten Anhöhe, welche einjt der Ar- 
beitspla des Scharfrichters geweſen, 
ein Priefter und predigte zu einer gro- 
Ben Schaar Zuhörer das Evangelium. 

Nach Vollendung der Predigt wur— 
den diefe Leute alle mit einer Mahlzeit 
bedient. Jeder von ihnen befam eine 
tüchtige Schüffel voll Suppe und ein 
tüchtiges Stüd Weihbrod. 

Als ich aus dem Tower heraus fam, 
wollte ich auch gleich den Subway, d. h. 
den unterirdifchen Gang, bejuchen, der 
unterder Themfe durchgeht. Steigen wir 
alfo hinab in das Duntel, mein lie= 
ber Leer, tief hinab, wo fein menfchli- 
cher Laut an unfer Ohr dringt. Kühle 
Luft weht uns entgegen, Dunkel um: 
giebt uns jobald wir eintreten, bis un— 
fere Augen an das Gasliht gewöhnt 
find das die Nacht erhellt. Faſt wollte 
ich zurüd fchreden vor der grauenhaften 
Finſterniß, in welcher es unter mir nod) 
bergetief zu fein ſchien, aber mit dem 
Bewußtſein, daß es doch da drunten 
gar nicht gefährlich fei, jtieg ich muthig 
die Treppe hinab bis ich die Sohle des 
Tunnels erreichte. Hier hörte die fteile 
Treppe auf, auf welcher man in jteter 
Windung ſenkrecht herab geſtiegen iſt. 
Der Tunnel führt ſchräg abwärts bis 
zur Mitte des Fluſſes, wo er dann an— 
fängt bergauf zu gehen. 

Dieſer Rieſentunnel iſt eines der 
kühnſten Werke, die Menſchenkraft je— 
mals hervorgebracht. Mit ungeheuren 
Schwierigkeiten haben die Baumeiſter 
zu kämpfen gehabt. Zweimal iſt ihnen 
das Waſſer der über dem Tunnel da— 
hinrauſchenden Themſe eingebrochen. 
Jedesmal iſt zu befürchten geweſen, 
daß der Plan einer unterirdiſchen Ver— 
bindung beider Themſeufer würde auf— 
gegeben werden müſſen. Nach acht— 
jährigem Schaffen wurde das Rieſen— 
werk im Jahre 1843 vollendet. Der 
KRoftenaufwand belief fih auf $2,250,- 
000. Der ganze Bau iſt 36 Fuß breit 
und über 20 Fuß hoch; die Dide der 
Erdſchicht zwifchen dem höchſten Theile 
des Mauermwerfes und dem Boden des 
Flußes beläuft fih auf 16 Fuß. Die 
inneren Bogen mit dem Fußpfade find 
15 Fuß breit. 

Scauerlic wird es Dem zu Muthe, 
der zum erſten Male in die Tiefe hinab- 
fteigt; freudig blidt er am jenfeitigen 
Ufer dem Tageslicht wieder entgegen. 

Wir kehren auf der Weftminfterbrüde 
wieder zum linten Ufer der Themfe zu= 
rüd. Weſtminſter ift der ſchönſte Theil 
von London. Die Straßen find breiter 
und regelmäßiger als in der dumpfen 

Altftadt. Vor den Paläften der Rei— 
en breiten fi) von Gittern umzogene 
Graspläge aus. Ausgedehnte Bord. 
lagen mit Ebenen und Hügeln, Baum— 
und Waldpartien, Weidepläße für die 
Heerden und Tummelplätze für die 
Kinder, mit Teichen, ziehen fih um 
Meftminfter her. Am Regents Part 
ift ein großer zoologifcher Garten ange— 
legt, der erfte der Welt. Ein anderer 
Park umgiebt das alte Königsſchloß 
&t. James, in dem fi) jedoch nur nod) 
felten die königliche Yamilie aufhält. 
In diefer Gegend war es au, wo die 
Glaspaläfte zu der Weltausitellung 
erbaut wurden, von denen bereits zwei 
in London ftattgefunden haben. In 
Weſtminſter liegen die im prädtigiten 
Stile erbauten großen Barlamentshäus 
fer und die Weftminfter Abtei, eine der 
berrlichiten Kirchen in gothiicher Bau- 
art. Im Inneren befinden fich Grab 
mäler berühmter Männer, die fi um 
ihr Vaterland verdient gemacht haben. 
An Ausdehnung wird diefes Gottes- 


Es war noch früh am Morgen als ich 
dahin fam und dod war die ganze 
Mannichaft 
Hier hatte ich zum eriten Male Gele- 
genheit zu jehen wie die jungen. Solda- 
ten gequält werden bei ihren körperli— 
chen Uebungen. Sollten meine Söhne 
aud unter fol barbariſchen Comman— 
danten, wie jene waren, zu einem Maf- 
fenmord (den man höflicher Weiſe Krieg 


an den Wänden find Engelgeftalten 
angebracht, die mit ehrbaren Gefihtern 
auf die Gräber der Verftorbenen herab- 
ſchauen. Es ift mir unmöglich eine 
Beichhreibung von den empfangenen 
Eindrüden zu geben, fo gerne ich es 
auch möchte. Ach konnte mich nur et= 
liche Stunden in den verschiedenen Hal- 
len diefes Gotteshaufes aufhalten, da 
meine Zeit zur Weiterreife heranrüdte 
und mir zu eilen gebot. Ich mußte 
mir auch noch meinen Neifepaß für 
Rußland beihaffen, denn dort darf 
man befanntlich nicht ohne Paß reifen. 
Das Paßauswirken nahm aber nicht 
mehr wie eine halbe Stunde in An— 
ſpruch, und da ich meine anderen Ge— 
Ichäfte ſchon Tags vorher erledigt hatte, 


zurüdzufehren, und meine Saden nad) 


dem Bahnhof zu bringen, da ich mit 
dem 8 Uhr-Zuge abreijen follte. 


Verbindung, fondern jelbjt durch die 





find Schienenwege gezogen. 
jter ift eine große Strede von dem 
| Bahnhofe entfernt, von wo ich Yondon 
verlaſſen follte, und daher benußte ich 


zu gelangen. Sch ftieg hinab in den 
dunfeln Raum, in welchem fich der 
Bahnhof der unterirdiihen Bahn be— 
findet, und faum war ich unten ange= 
langt, als auch Schon der Zug im Dun— 
feln daher gebraujt fam. 

Auf jedem Bahnhofe hält der Zug 
gerade fo lange an, daß Paſſagiere aus— 
und einfteigen können. Wo ich dort 


wird mir ftet3 unbefannt bleiben, da 


unter welchem Theile der Stadt man 
ſich befindet. 

Ach war recht froh, als ich wieder 
ausfteigen konnte und das Tageslicht 
erblidte. Drei und einen halben Tag 
habe ih mid) in London aufgehalten. 

Abends um 8 Uhr fuhr ich mit dem 
Schnellzuge nad) Harwich ab, wo das 
Schiff, mit welchem wir nad) Rotter- 
dam fahren follten, jchon zur Abreife 
bereit ftand. Wir ftießen um Mitter- 
naht vom Lande und famen nächſten 
Morgen um 8 Uhr in Rotterdam in 
Holland an. Es find von Harwich bis 
Rotterdam 120 Meilen. Nad) einer 
Stunde Aufenthalt fuhr ich ſchon wie— 
der von dort ab, denn ich hatte jeßt 
feine Luſt mehr mich länger aufzuhal: 
ten, als ich wegen des Anſchluſſes der 
Eifenbahnzüge mußte. Jetzt ging es 
durch das Land des plattdeutichen Vol— 
kes, dem Lande meiner eigentlichen 
Mutterfpradhe. Leider aber konnte ich 
die Leute ſchlecht verjtehen, da fie ſehr 
verjchieden von unferm plattdeutjchen 
Dialect ſprechen. Die Gegend Hollands, 
durch welche ich reijte, ift eine Niede— 
rung, da überall Abzugscanäle gebaut 
find und die ganze Gegend war mit ei— 
ner Eisfrufte überzogen. Die Holländer 
Landwirthe haben ganz niedrige Wirth- 
Ichaftsgebäude. Die Wände find nicht 
hoch genug um die Hausthüren an der 
Seite des Haufes zu haben, daher find 
diefe alle an den Enden angebracht und 
reichen bi$ gegen das Dad. Windmüh- 
len find dort viele und auch jehr große. 
Bewundert habe ich an den Holländern 
die fürchterlich großen Holzichuhe, welche 
aus einem Stück Holz verfertigt find. 
Das muß eine unbequeme Fußbeklei— 
dung fein, da der ganze Schuh weiter 
nichts ift als ein ausgehöhlter Klotz ift. 
Lachend ſchaute ich zu, wie die Leute 
damit auf der Landftraßen herumpol- 
terten. 

Ich fuhr über Arnheim und Emme- 
rich nad) Deutihland, und über Wefel, 
Oberhaufen, Dortmund, Hannover und 
Spandau bis Berlin. 

Dort fam id am 10. December um 
7 Uhr morgens an und hielt mich bis 
11 Uhr abends auf. ch benußte diefe 
Gelegenheit und ſchaute mich ein wenig 
in Berlin um. 

Zuerſt befuchte ich die beiden Kaſer— 
nen an der Karls- und Friedrichsitraße. 


auf den Beinen. 


ſchon 





haus aber von der in der City gelege— 


weit übertroffen. | 
Wunderbar ward es mir zu Muthe | 


als ich in diefe Kirche eintrat. Ueberall zurüd laſſen müßte. 


nennt) vorbereitet werden, jo würde 
nen, ſchon erwähnten Pauluskirche ich doch eine Auswanderung nad) dem 
ſchönen freien Amerita vorziehen, ſelbſt 
wenn ich reich wäre und alles Bermögen 








Die Steifbettler im weftlichen 
Kanfas. 

Die Nothſchreie aus dem meitlichen 
Kanſas hören nit auf. Diefer Tage 
fam wieder ein Committee aus Wallace 
County — e3 liegt an der Grenze von 
Golorado und mird von einem Arm 
des Smoky Hill- Fluffes durchfloſſen 
und von der Union Bacific-Bahn durch— 
zogen — in Kanſas City an und er- 
zählte geradezu herzzerreißende Dinge 
von der dort herrfchenden Noth. Als 
beichlofjen worden fei, eine Deputation 
nad) Kanſas City zu fenden, habe man 
eine Mafjenverfammlung berufen, um 





fönnen zu jeder Zeit beginnen. 
Abonnent erhält fein Blatt ein Jahr 





(Fortik. folgt.) | 


das nöthige Neifegeld aufzubringen. 


« Es ſeien nur 820 nöthig geweſen, aber 
jo war ich num bereit nach dem Hotel ſo viel Geld hätten die 200 anweſenden 


Männer nicht im, Vermögen gehabt, 


und einer von der Deputation habe 


Ichließlich fein Pferd verpfändet, um 


London ift nicht nur mit allen Thei- die Reife machen zu können. Die 2400 
len des Landes durch Eifenbahnen in | Bewohner von Wallace County hätten 
nur Kuhfladen als Feuerungsmaterial 
Stadt, über und unter den Häuſern und ihre tägliche Nahrung würde an— 
Weſtmin- derwärts einem kleinen Kinde nicht für 
eine einzige Mahlzeit ausreichen. Dies 
ſei die vierte aufeinander folgende Miß— 
ernte im weſtlichen Kanſas ꝛc. ꝛc. 
den unterirdiſchen Bahnzug um dahin 
dauerlich. Aber es iſt auch wirklich ſo 

ſchlimm? Schon neulich brachten wir 
die Ermittelungen des Kanſaſer Geſetz— 


Das klingt ja ſehr traurig und be— 


gebungsausſchuſſes, aus welchem her— 
vorging, daß es mit dem Nothſtand 


nicht ſo ſchlimm iſt, und daß ſelbſt ſehr 
wohlhabende, ja reiche Farmer ſich nicht 
entblöden, um Saatweizen zu betteln, 
obwohl fie ihn ſehr gut faufen können, 
überall unter London gefahren bin, ſowie daß in einem einzigen County 


unter 200 angeblich Nothleidenden 


man in dem finftern Loche nicht weiß | höchitens zwanzig wirklich Nothleidende 


gefunden wurden. 

Dazu kommt heute ein neues Zeug: 
niß. Der Gecretär des Auswande— 
rung3-Bureaus von Kanſas, Hr. Hale 
Cowley, erklärt, daß e3 eine Thorheit 
fei, den Leuten im weltlichen Kanjas 
Saatkorn zu geben, aus dem einfachen 
Grunde, weil dort überhaupt nie genug 
wacjen werde um eine aderbauende 
Bevölkerung zu ernähren. Jede Hilfe, 
die man ihnen zu theil werden laſſe, 
verlängere nur ihr Elend. Weberdies 
wollten viele davon gar nicht arbeiten, 
fondern zögen es vor, ihr Leben durch 
beftändige Bettelei zu friften. Dieſe 
Leute feien nicht etwa, wie man vielfad) 
annehme, Eingewanderte, ſon— 
dern eingeborener amerifani- 
ſcher Shund aus allen Staaten der 
Union. Wenn diefe Leute wirklich ar: 
beiten und ſich durch Aderban ernähren 
wollten, würden fie 100 bis 200 Mei- 
fen öftlich die allerbefte Gelegenheit dazu 
haben. ber fie zögen es vor, auf der 
Bärenhaut zu liegen und fi füttern 
zu laſſen. 

Ein Haupttheil der Schuld fchiebt 
Herr Cowley den Countybeamten diejer 
Gounties in die Schuhe. Sie leihen, 
ihm zu Folge, den Leuten Geld zu ho— 
hen Zinfen, und treiben es dann aus 
den milden Beiträgen des Oſtens ein. 
In Folge deſſen liege es in ihrem In— 
terefje, den Nothitand fo ſchwarz als 
möglich zu malen. Auch forgten fie da= 
für, daß nur ihre Günftlinge und guten 
Kunden bei Vertheilung der Unterſtü— 
sungen berüdjichtigt würden. Hr. 
Cowley bedauert e3 jehr, daß die Ge— 
feßgebung von Kanſas eine ihr gemachte 
Vorlage, die County = Organifation 
diefer weſtlichen Gounties aufzuheben, 
nicht angenommen hat. Er meint, daß 
das dem ganzen Unheil und Schwindel 
mit einem Schlage ein Ende gemadt, 
und daß man in Zukunft von der 
Dürre in Kanſas nicht3 mehr gehört 
haben würde. 

Diefe Aeußerungen find ja fehr er- 
baulih! Sie thun dar, daß den Leu— 
ten in jenen dürren Gegenden nidyt zu 
helfen ift, und daß ihnen deshalb auch 


nicht geholfen werden follte. An Fau— 


lenzer, Tagediebe und Bärenhäuter 
braudt man weder fein gutes Geld 


nod fein Mitleid zu verſchwenden. 


Bedauerlich it die ganze Sache nur 


deshalb, weil man dadurd gar zu leicht 
veranlaßt werden fann, fein Ohr au 
gegen aus anderen Gegenden fommende 
berechtigte Klagen zu verjchließen. 


[Ill. Stztg.)] 


——— 


— Die 1500 Millionen Menſchen 


auf der Erde ſprechen 3034 verjchiedene 
Spraden und haben etwa 1000 ver= 
jchiedene Religionen. 


— Ubonnemente auf die „Rundſchau“ 
Jeder 


lang. 


Wie kann die Arbeiterfrage be 
friedigend gelöft werden? 


(Ein Wort in Liebe an alle Stände von 
W. Thielenhaus.) 


Schluß.) 

Seht, das iſt der Segen der Gott— 
ſeligkeit. Und ſelig ſein in Ihm, das iſt 
der hohe Adelsſtand, zu welchem der Gott 
aller Gnade uns erziehen will. Ach die 
armen Seelen, welche das tiefe, unge— 
ſtillte Sehnen nach Glück, Friede und 
Freude nur in günſtigen irdiſchen Ver— 
hältniſſen ſuchen. Ihr Lieben, da kön— 
nen wir es nicht finden. Der Reichſte 
ſprach: „Es iſt Alles ganz eitel.“ Und 
es gab ſchon Arme, welche durch Betrug 
oder Mord oder andere Sünden reich 
wurden, aber ſie fühlten ſich ſo höchſt 
unglücklich, daß ihnen das Leben uner— 
träglich wurde. Es iſt Gottes Liebe, 
welche ein ſo tiefes und hohes Sehnen 
nach Glück und Heil in uns legte, wel— 
ches durch nichts Geringeres geſtillt wer— 
den kann als durch Seine Freundſchaft 
und Gemeinſchaft. Und dieſe hochbe— 
gnadigte Stellung ſoll uns zu theil 
werden. Die göttliche Liebe ſchenkte uns 


felig, gerecht und heilig Alle, welche in 
wahrer Buße und Glauben zu Jeſus 
fommen und bei Ihm bleiben. Bei 
Ihm findet der arme, befümmerte, 
mühjelige und beladene Sünder Verge— 
bung der Sünden, und Seelenruhe und 
Frieden in diefer Zeit und ewige Ruhe 
in Freude und Wonne in jeliger Ewig— 
feit. Und wer dieje ſüße, felige Hoff: 
nung hat: „Sch bin auf Erden nur ein 
Yremdling, mein Bürgerrecht iſt im 
Himmel, der mengt fich nicht unter die 
Aufrührer‘‘, ſondern er erbittet auch 
fein irdifches Brod von feinem himmli- 
ſchen Vater. Und wenn er dann auch 
durch Menfchen verforgt wird, jo nimmt 
er doc Alles an als aus Seiner Liebes- 
hand, und fieht nicht mit neidifchen Bli— 
den auf Andere, welche mehr Haben, denn 
er weiß, daß aucd der Standesunter- 
ſchied nicht von ungefähr ift. 

Ein frommes Mädchen ſagte eines 
Tages zu feiner Mutter, welche ſchon 
jeit Jahren eine arme Wittwe war: 
„Mutter ih bin froh, daß wir arm 
find, wenn wir reich wären, dann hät— 
ten wir all die herrlichen Gebetserhö- 
rungen nit jo gehabt, wie wir fie 
hatten.’ Es hat dem Herrn gefallen 
diefe liebe Familie ſpäter auch reichlich 
mit irdifchen Gütern zu fegnen. 

Eine reihe Tochter in einer andern 
Familie fand ihre höchite Freude daran, 
in die Wohnungen der Armen und 
Kranken zu gehen, wo fie mit ihrer 
Liebe und Liebesgaben faft als ein En— 
gel erſchien. Wie war fie jo froh und 
dankbar, daß der Herr fie würdigte Ihm 
in Seinen Bedürftigen zu dienen. Sie 
hatte ihr Lebensglüd in der Liebe Got- 
te3 und des Nächſten gefunden, und 
wurde aud von den Armen fo innig 
wieder geliebt. Als eine frühreife Frucht 
nahm fie ihr lieber hHimmlifcher Gärtner 
frühe heim. O wie viele Dantesthränen 
wurden ſchon geweint von frommen Ge= 
bern, daß der Herr fie würdigte Ihm in 
Seinen Bedürftigen zu dienen und wie 
viele Dankfesthränen von Armen, wenn 
fie die Erhörung ihrer Gebete in den 
Gaben ihrer Wohlthäter entgegen neh— 
men durften. Wenn wir etwa geöffnete 
Augen haben, und hinüber bliden in die 
Zeit der feligen Vollendung, wo alle 
Frommen in ihren verfchiedenen Stufen 
reich in Gott fein werden, wo ſich mit 
einander freuen werden, die da dienten 
mit irdifchen Gaben in göttlicher Liebe 
und dafür erhielten ein gejegnetes „Gott 
vergelte e3 euch“, dann erfennen wir 
auch, daß Gottes Weisheit nicht nur 
Schönheit und Nüglichkeit in der man- 
nigfaltigen Berjchiedenheit der Erde ge— 
fchaffen hat, fondern auch in den ver— 
fchiedenen Ständen und Talenten und 
Führungen der Menfchen. Es giebt, dem 
Herrn fei Dank, auch edle Arme und 
liebe Arbeiter, welche in ihrem Stande 
fehr zufrieden und dankbar find. Und 
Mancher würde es für unmöglich halten 
bei jo wenig Einnahme fich doch ſatt zu 
eſſen, während fie fröhlich jagten: Wir 
hatten feinen Mangel. Das ift auch ein 
Segen der Gottjeligkeit. O ihr lieben, 
zufriedenen, danfbaren Armen: Der 
Herr jegne euch im Irdiſchen und im 
Geiftlihen. Wie tröftlih, daß unfer 
hochgelobter Herr und Heiland auch für 
fi jelbft den geringen Arbeiterjtand 
wählte. Und hat Er nicht noch ganz be= 
fonders die Armen getröftet? Erzieht 


den Armen, die am Glauben reich find? 








Jeſum als unfern Heiland, und madt | 





Er nicht die meilten Himmelserben aus | 








Reicher in's Reich Gottes fomme. Frei— 
lid, ein Reicher fann ein dem Herrn 
wohlgefälliger Armer im Geifte fein, 
während ein Armer ein eingebildeter, 
dünfelhafter Reicher im Geifte fein kann. 
Aber ein Reicher Hat um fo mehr Ernft 
anzumenden, wenn er bon allen Ban 
den, die ihn halten wollen, gelöft fein 
will. Und felig, felig die glüdlichen 
Reichen, welche troß ſchweren Käm— 
pfen dennoch ſiegreich hindurchdringen. 

Doch, ich fürchte, ich werde Etlichen zu 
langweilig und auch zu viel predigen. 
Nun, wenn ich vorhin ſagte: Ich ſei ein 
Arbeiter, ſo ſagte ich die Wahrheit. Ich 
pflüge, ſäe und ernte. Wenn ich aber 
ſage: Ich bin ein Diener am Wort, ſo 
ſage ich auch die Wahrheit. Und fo gilt 
aud mir das Wort: „Hat Jemand ein 
Amt, jo warte er des Amts.” Wenn 
ihr aber daraus fchließt, ich müßte des 
Lohnes wegen, jo nehmt es mir nicht 
übel, wenn ic) euch ſage: Nein, ich ar— 
beite ohne Gehalt, obſchon mir folches 
wiederholt angeboten wurde. ch habe 
den größten Theil meines Kleinen Ver— 
mögens diefem Dienft nebjt vieler Zeit 
gewidmet. Habe nur etwas zur Unter: 
ftügung der Neifefoften auf meinen vie- 
len Reifen angenommen. Ich weiß, daß 
Viele unter euch die Prediger nicht lie= 
ben, zum Theil deshalb nicht, weil fie zu 
viel nad) hohem Gehalt und bequemen 
Tagen tradhten. Und es ift leider zu 
beklagen, daß e3 jo Viele giebt, welche 
mehr flleifchlich als geiftlich, mehr irdiſch 
al3 himmliſch gefinnt find. Dod es 
giebt Heute auch noch Solche, welche im 
Drange heiliger Liebe predigen, wenn 
fie auch ein bejtimmtes Gehalt beziehen. 
Deshalb jollte man treue Diener nicht 
verachten. Die aber das Evangelium 
de3 Herrn verfündigen, dürfen aud) er= 
warten, daß der Herr fie verforgen 
wird, aud dann, wenn Menjchen ihnen 
nichts Beftimmtes verfprechen. 

Seid verfichert, nicht3 trägt zur fried— 
lihen Löſung der Arbeiterfrage mehr 
bei, als einerjeit3 treue, demüthige, ſich 
felbft verleugnende, mit der Liebe und 
dem Geifte Chrifti gefalbte Diener am 
Wort und andererfeitS Zuhörer, welche 
die Himmelsbotichaft in einem gläubi- 
gen Herzen aufnehmen und bewahren. 
— Es bleibt wahr: Gerechtigkeit erhöhet 
ein Bolt, aber die Sünde ift der Leute 
Verderben. O, daß doch der göttliche 
Liebesruf zur Buße von allen Ständen 
beherzigt würde, dann würde Er Segen 
in Fülle fenden. Wenn man aber fort- 
fährt auf vertehrten Wegen in allerlei 
Sünden und Ungeredtigfeit zu wandeln, 
fo werden die gedrohten Wehen bald fom- 
men. Aber der Herr Jeſus wird auch 
bald fommen und Die heimholen, melche 
Ihn lieben und mit Ihm über ein ſün— 
diges Volk geweint haben. — Ya, Er 
fommt bald und Sein Lohn mit Ihm. 
Nun Takt uns zum Schluß uns im 
Geifte vergegenwärtigen ein Volk oder 
Land, welches das Wort Gottes nicht 
nur hört, fondern auch) zu feiner Lebens— 
richtſchnur madt. Da iſt das theuere 
Wort: „Alles was ihr wollt das euch die 
Leute thun follen, das thut ihr ihnen.“ 
Es lehrt die Arbeitgeber fragen: Wie 
wären wir gerne behandelt, wenn wir 
Arbeiter wären? Und es lehrt die Arbei- 
ter fragen: Wie wären wir gerne be— 
handelt, wenn wir Arbeitgeber wären. 
Da entjteht dann das liebliche Verhält- 
niß, daß man auf der einen Seite nicht 
zu wenig Lohn geben will und auf der 
andern Seite, daß man feine unbeſchei— 
dene, zu hohe Löhnung verlangt. Und 
alfo gedeiht Wohlwollen, Liebe, Ver— 
trauen und Wohlftand. 

Wir nehmen nod) ein anderes Wort: 
Wer fich des Armen erbarmet, der leihet 
dem Herrn, der wird ihm wieder Gutes 
vergelten. Nicht wahr, wie gerne wird 
dem Herrn in den Armen geliehen, wo 
diefes geglaubt wird. Und wie verbin- 
det e3 die Herzen in Liebe, wenn das 
Eine irdiiche Gaben empfängt und da= 
für dem Andern heiße Segenswünfche 
zurüd giebt. Auf folches gegenfeitige 
Segnen wird im Himmel mit Wohlge- 
fallen gefehen, denn es fpiegelt fich darin 
die göttliche Liebe. Ach, wie jchade, 
wenn Arme, anftatt ſich zum Herrn zu 
wenden, fi an Menſchen wenden und 
dann oft undankbar find, wenn fie nicht 
fo viel erhalten als fie wünfchen. Wahr- 
haft fromme Arme geben lieber, als 
daß fie nehmen, denn es ift jeliger: und 
es ift rührend, wie oft Arme noch Aer— 
meren mit Freuden mittheilen. 

Wir hören noch ein Wort: „Wenn du 
ein Mahl machſt, jo lade die Armen, 
die Krüppel, die Lahmen, die Blinden. 
So bift du ſelig“ u. ſ. w. Seht doch, wie 


— Und welch ein ernſtes Wort, wenn lieblich, wie ſegenbringend! Da ſitzen im 











vertrauten Kreiſen die Armen, die Krüp⸗ 


pel u. ſ. w. unter den Reichen und 


nehmen in Beſcheidenheit und Mäßigkeit 
Theil an den Gaben, welche Gottes- und 


Menfchenliebe für fie bereitet hat. Da 
ift auf der einen Seite fein Stolz, fein 
Kaftengeift, und auf der andern Seite 
fein Neid, feine Mißgunſt, fondern ge= 
genfeitige Liebe, herzliches Wohlwollen. 
Wir jagen: O glüdliches Volt, gejeg- 
netes Land, mo folche herrliche göttliche 
Lehren gehört und befolgt werden. 


„Da möcht ich wohnen, 
Da möcht ich bleiben, 

Und wär’s ein Hüttchen 
Wohl arm und Klein.‘ 


Der liebe Heiland Yegt in dieſen 
Worten in Lucas 14, in diefen Liebes- 
gehorfam eine Verheißung des Segens 
für diefe Zeit, indem Er fagt: „So 
bijt du jelig‘‘, und eine andere für die 
Zukunft in den Worten: „Es wird 
dir vergolten in der Auferftehung der 
Gerechten.“ Warum gefchieht diefes fo 
jelten, während doc) jo große Verhei— 
Bungen darauf ruhen? Ein Zeglicher 
prüfe ich felbft. Und wenn auch feine 
einzige darauf ruhte, jo follte uns die= 
jes ſüße Bewußtſein ſchon allein genü= 
gen: Wir machen durch Gehorfam un= 
jerm lieben Heilande und unferm lieben 
Bater im Himmel Freude. — O laßt 
ung, ihr lieben Frommen, doch ein Jeg— 
licher in feinem Stande uns Ihm völlig 
weihen. Laßt uns Ihm aud in fol= 
hen Anordnungen folgen. Denten wir 
uns den Fall: Von jet an erfüllen 
alle Gläubigen auf Erden auch diefen 
Willen des Heilandes mit großer Freude, 
nit nur Reiche, fondern auch Alle, 
welchen jo viel gegeben ift Ihm alſo 
dienen zu Dürfen; weld ein Segen würde 
daraufruhen. Das wahre Chriſtenthum 
jollte dem Namen= und Heuchelchriſten— 
thum und dem Unglauben gegenüber 
ih) als ein göttliches Licht, als eine 
göttliche Kraft, als ein göttlicher Segen 
in allerlei gottjeligen Früchten der Ge= 
rechtigfeit offenbaren. Jeſus will, als 
das Licht der Welt, aus Jedem feiner 
Erlöften herausleuchten. Steht es auch 
nicht in unferer Macht, die großen Maſ— 
fen zur Umfehr zu bewegen und die 
fommenden Wehen und Gerichte zu be= 
feitigen, jo wird der Herr uns doch ge= 
brauchen vorher nod) viele Sünder zur 
Gerechtigkeit zu führen und dem Ver— 
derben eine zeitweilige, aufhaltende 
Macht zu fein. Er ſegne uns alle nad) 
dem NeichtHum Seiner Gnade um Sei— 
ner Liebe willen. Amen. 


„Jeſu dienen in den Armen, 
Bedürft’ge pflegen mit Erbarmen, 
Iſt ſchon hienieden Seligkeit. 
Doch das Beſte wird noch droben 
Den treuen Dienern aufgehoben, 
So tröſtet Jeſus in der Zeit. 

Herr Jeſu unſer Ruhm, 
Wir ſind dein Eigenthum, 
Nur durch Liebe 
So wollen wir 
In Liebe Dir 
Auch ewig dienen dort und hier.“ 





Sorg! Aber forge nicht zu viel, 
Es geht doc) wies Gott haben will. 

















| Frübjahrs: Medizin, 


Alle Menfchen baten rt Früb- 
jahrszeit eine Medizin nötbig, wel- 
he das Blut verändert, Der erfte 
warme Früblingetag zeigt uns, 
daß das Blut zu bi i und bie 
Reber nicht richtig arbeitet. 

Wir leiden an Verſtopfung und 
bie verfchiedenften Srantbeitser- 
ſcheinungen folgen, wieKopfſchmer⸗ 
Bu. de elta u. —8* * 

unde, e Haut, Au ge, 
Schwindel, Kppetion keit, wir 
werden fraft- und energielos, gei⸗ 
fig ſowohl wie phzfifch, ſchlaͤfrig, 
abgeſpannt und träge. Alle biefe 
Krantpeitserfcheinungen find be» 
kannt unter dem Namen 

Frühjahrs- Fieber, 

Menn Segen nichts gem 
wird, fönnen leicht fihwere Krank⸗ 
beiten entfteben, auch ift ein Menſch 
mit unreinem Biute bedeutend 
empfänglicher gegen anitedente 
Krantbeiten. Jeder follte das 

srofe deutfche Seilmittel 


Dr. 













RL 
Hamburger Tropfen 
;| anwenden. Millionen von Deut. 
ſchen gebraucen fie und find da- 
;] durch gebeilt. Durch deren Anwen- 
| bung wird die Feber ihre Funftio- 
nen wieder richtig verfchen und zu 
‘| neuer Thätigfeit anfpornen. Cie 
I} Bringen Luſt zur Arbeit und bäus- 
liche Zufriedenbeit und fchügen ge- 
nen die fchlechten Einflüffe der hei⸗ 
fen Eommertane. 
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Die Geichichte der Mennoniten von Da— 
niel K. Gajjel hat eben die Preſſe verlaſ— 
fen. Das Buch ift ichön gedrudt, Groß: 
DOctav (64x94 Zoll), 560 Seiten ftarf, 
gut in Leinwand gebunden, mit Goldtitel 
und enthält 24 $Uuftrationen. Diejes Bud) 
ift höchſt intereffant für Alle, die an der 
Geihichte unjerer Gemeinde Antheil neh: 
men. Ein großer Theil des Inhalts diejes 
Buches, bejonders was die Mennoniten im 
Amerifa anlangt, wurde aus alten Urkun— 
den geiummelt. Folgendes find die Haupt— 
titel des Buches: 

1. Bericht aus dem Schweizer Leben und 

Niederlaſſung in Ohio. 

. Bericht von Gerhard Roojen. 

. Bericht: GConferenzen. 

. Die Amjterdamer Commijfion. 

. Der blutige Schauplaß oder Märtyrer: 

Spiegel. 

. Aelteite oder Biichöfe. 

. Münfterijche Notte. 

Altdeutſche Bibelüberjeßung. 

. Form der Taufe. J. Newton Brown. 

. Bortrag von Richter Samuel W. Pen: 
nypader. 

. Die altevangeliichen Gemeinden. 

.Anſiedlung der Menngniten in Canada. 

. Eine Eorreipondenz zwiichen Schwenk— 
feldern und den Mennoniten, und kurze 

Berichte der einzelnen Gemeinden in 

den Staaten New Norf, Canada, Ma: 

nitoba, Benniylvania, Ohio, Illinois, 

Indiana, Michigan, Jowa, Minnes 

fota, Oregon, Waihington, Colorado, 

New Mer co, Arizona, Nord:Garolina, 

Tenneſſee, Miffouri, Maryland u. a. 

Staaten. 

Die Niederlaffung der rujfiichen Men— 

noniten in Amerifa. 

Der Preis dieſes Buches ift $3.00. 
Agenten werden verlangt! Thä— 
tige Agenten fönnen mit dieſem Buche guten 
Berdienft machen. Um nähere Auskunft 
wende man fich an bie 

Mennonite Publishing Co., Elkhart Ind. 
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— Die halbmonatlihe „Rundſchau“ 
wurde beftellt für Jacob Wall, Lade: 
top und für Jacob Neufeld —. 





Erfundigung — Auskunft. 





63” Wer eine Auskunft ertheilt ift gebeten 
anzugeben, in welcher Nummer die betvejjende 
Erkundigung abgedrudt war. 


63” Im Interefje der Fragefteller bitten 
wir diejenigen Leer, die an dieſer Stelle 
Erfundigungen nach ihnen befannten Per- 
fonen finden, diefelben darauf aufmerfjam zu 
machen. 


(?) Ih habe an meine Schwieger- 
eltern Friedrich Schwarz in Bujul, 
Krim, bereit3 fünf Briefe gejchrieben 
ohne bisher Antwort zu erhalten. Je— 
denfalls ift mir die richtige Adrefje nicht 
befannt, weshalb ich darum bite. 

Karl W. H. Seibel, 
Aulne, Kanfas, N.-Amerita. 


(?) Cornelius Löwen, Bridges 
water, Süd-Dakota, wünſcht Nachricht 
von feiner Schweiter auf Sagradofka, 
für welche er die „Rundſchau“ beitellt 
bat, fowie von feinen Vettern Peter 
und Kohann Löwen und feinen Be- 
fannten Gerhard Schröder, Heinrich) 
Dürkjen und allen andern Nikolaitha- 
lern, die fich feiner und feiner Gattin 
(eine geb. Helena Adrian) erinnern. 


(?) Gornelius und Helena 
Hiebert, Niederhortik, Wol. Chor: 
titz, Gouv. Efaterinoslam, Süd - Nuf- 
land, bitten um Nachricht von ihren 
Eltern Peter und Katharina Harder 
(fr. Schönfeld), an die fie im Februar 
1890 drei Briefe abgeſchickt, welche im 
Juli desfelben Jahres unbejtellt von 
Amerika zurüd kamen. €. Hieberts 
würden ſich freuen auch etwas von ihren 
andern Berwandten, Onfeln Johann 
und Yacob Hiebert und Vetter Peter 
P. Hiebert ( fr. Bergthal), ſowie von 
allen ihren Freunden zu erfahren. 





Neu-Chortitz, 26. Februar 1891. 
Ich wünſche zu erfahren, wie es Schwa= 
ger Peter Elias (fr. Michaelsburg, 
Rußl.) geht und ob er meinen Brief er- 
halten. Bitte den I. Schwager, etwas 
von ſich hören zu laffen. Wenn wir 
gute Nathichläge für die Reife und auch 
für dort erhielten, würden uns die bit- 
tern Erfahrungen unferer Brüder er= 
fpart bleiben. Da lobt Jemand Kanfas, 
dort Oregon; mer weiß two es wirklich) 
gut ift? In einer der Rundſchaunum— 
mern fand ic) etwas von meinem Vetter 
Abr. Martens (fr. Michaelsburg, 
Rußl.) Grüße ihn nebjt den anderen 
Verwandten. Allen theile ich mit, daß 
Br. Peter Martens, Steinfeld, gefund 
und mwohlauf ift. Der Winter jcheint 
jest Abſchied nehmen zu wollen; er war 
ein harter Gefelle. Brennmaterial und 
die Futtervorräthe find zur Neige ge= 
gangen. Johann Andres. 

Marion, Siüd-Dakota, 27. März. 
Wir haben in der „R.“ von dem Tode 
des Vetter Johann Bartel erfahren 
und rufen der I. Schwägerin zum Trofte 


Jacob Neufeld um mehr Nachrichten 


denn der Vriefverfehr hat ganz aufge- 
hört. Auch bitten wir Schwager und 
Schweiter Tobias Sperlings in Hier— 
ſchau um ein Lebenszeichen; wir haben 
feit vier Jahren von ihnen feinen Brief 
erhalten, troßdem wir ihnen legtes Jahr 
zwei Mal gejchrieben. — Unfer 78jäh— 
tiger Vater möchte gerne erfahren, wie— 
viele Nachkommen er dort noch hat und 
wieviele gejtorben find. — Mein Bru— 
der David Buller ift nah Minnefota 
gezogen, wo ihre Kinder Bartel3 aud) 
wohnen. Wir bitten auch um Nachricht 


Bauels und Beter Kraufen ſammt ihren 
Kindern (alte Col. Kronsweide); mir 
haben jchon öfters geichrieben ohne Ant— 
wort zu erhalten, jedenfalls ist die Adreſſe 
nicht richtig angegeben geweien. 
Maria Enns (geb. Bartel). 
Adreſſe: Dietrih Enns, Marion, 
Süd-Dakota, Nord-Amerifa. 
S 


= 
—. 


157 SeremiasWollman, 
D., der in der „Rundſchau“ nach meiner 
Adreſſe gefragt, fei fie hier mitgetheilt: 

David Schapansky, 
Hillsboro, Kanſas. 


Jacob Faſt, Dawſon, Kid— 
der Co., Nord-Dakota, Nord-Amerika, 
macht hiermit ſein Adreſſe bekannt, 
und bittet um Nachricht von ſeinem 
Bruder Abraham Faſt und von den 
anderen Geſchwiſtern. 


03° Berichte hiemit meinem Onkel 
Bernd Klippenftein in Blumengart, 
und meiner Frau Ontel Jacob Penner, 
Kronsthal, und allen andern Freunden 
und Belannten in der alten Heimath, 
daß unfere Familie dem Leibe nad), 
Gott ſei Dank, ziemlich gefund ift und 
bitte, es möchte doch Jemand ein Les 
benszeichen von fich geben; wir möchten 
gerne willen wie e3 ihnen geht. 
Johann Klippenftein (Altona), 
Gretna, Manitoba, Nord-Amerita. 
15° In No. 12 der „Rundihau“ 
frägt ein Jacob Böfe noch einem Ben— 
jamin Böfe, giebt aber nichts Näheres 
über feine Herkunft an. Hier in Min- 
neſota wohnt ein Benjamin Böfe, def- 
fen Bater Johann Böſe in Friedens- 
dorf, Rußland wohnhaft geweſen. Jo— 
hann B's Vater hieß Samuel Böfe 
und hatte einen Bruder in Karlswalde 
(Polen), der Martin Böſe hieß. Sollte 
der Frager daher ftammen? Die 
Adreſſe ift: Benjamin Böfe, Moun— 
tain Lafe, Minnefota, Nord-Amerifa 

% P. Thieffen. 

18° Sufanna Schmidt, geb. 
Neufeld, Moundridge, Kanjas, diene 
zur Nachricht, daß die von ihr verlang— 
ten Adreſſen wie folgt find: Johann 
Neufeld, Chortig, Manitoba und Garl 
Neufeld, Schanzenfeld, Manitoba. 
Ferners berichte ich ihr, daß hier noch 
eine Schweiter von ihr lebt, nämlich 
Peter Hildebrands, Sommerfeld, Gret= 
na, Manitoba. Da wir auch Entel 
des verftorbenen Garl Neufeld find, fo 
haben wir jet auch erfahren, daß wir 
noch eine Tante haben, was wir bisher 
nicht gewußt. Garl Striemer, 
Plum Goulee, Manitoba. 


937° In Bezug auf die Frage des 
Jacob Did in No. 10 der „Kundichau” 
theile ich mit, daß ein gewiller Abraham 
Eidfe in Roſenhof, Poft Morris, Ma- 
nitoba, wohnt, der im Jahre 1874 als 
Wittwer mit feinen drei jüngiten Kin— 
dern Abraham, Heinrih und Jujtina, 


Lied No. 648 zu. — Wir bitten Freund | 


von unjeren I. Freunden und Nachbarn, | 
| einem Lebenszeichen zu erfreuen. 





von den Onfel und Tanten Cornelius | 


fehr altift, mit filberweißem Haar, aber 
nod ziemlich rüftig; nur im Winter ift 
er oft mit Gliederreißen geplagt. Wie 
er jelbft äußert, hofft und wünſcht er 
nicht lange mehr unter den Lebenden 
zu weilen. Er wohnt bei feinen Kindern 
Gornelius Eidfe. Heinrih Enns, 
Gretna, Man. 


Petersburg, Boone Co., Neb., 
30. März. Ich fühle mi ſchuldig, 
unferen vielen Freunden und Verwand— 
ten ſowohl in Rußland wie aud in 
Amerifa ein Lebenszeichen von uns zu 
geben. Wir und unfere Rinder woh— 
nen ziemlicd) weit von einander. So 
viel wir willen find fie alle ſammt ihren 
Yamilien ziemlich gefund. Fr. Jans 
tens famen vor zwei Jahren aus Ruß— 
land und wohnen bei uns und bear= 
beiten die Farm; auch fie find mit 
ihren drei Kindern gefund. Wir haben 
lettes Jahr eine mittelmäßige Ernte 
gehabt, und in Folge deilen giebt es 
jeßt eine bedrüdte Zeit. Der letzte 
Winter war anfangs milde, doc) vom 
27. Januar an ziemlich ſtreng. Es 
ſcheint, wir werden dieſes Jahr ſpät ans 
Adern kommen. Wir bitten alle 
Freunde und Befannten uns bald mit 





Fr. Jantzen jen. (fr. Bordenau). 
| Walhalla, Pembina Go., Nord- 
| Dafota, 28. März. Schwager Peter 
Krahn, Nofenthal, der fih neulich in 
der „Rundſchau“ nach mir erfundigte, 
|diene zur Nachricht, daß ich ſchon 
| drei Briefe an ihn geichrieben habe, 
| die jedenfalls nicht hingefommen find. 
| Da ic) von den meilten meiner Freunde 
und Bekannten die Adreſſen nicht weiß, 
fo bitte ich fie um ein Lebenszeichen. 
Meines Bruders Gornelius Kethler 
Adrefje ift mir verloren gegangen; ich 
bitte um Bekanntmachung derjelben. 
Auch bitte ic) um Lebenszeichen von den 
Geſchwiſtern meiner Gattin Helena, 
Tochter des Gornelius Krahn, Roſen— 
thal, alte Col. Es geht uns, Gott fei 
Dank, ziemlich) gut, obwohl wir zwei 
Jahre hinter einander durch Hagel die 
Setreideernte verloren haben. Mit der 
Hilfe Gottes, der uns nie verläßt, 
habe ic) doc wieder genug Saatweizen 
um 75 Acres einzufäen. 
Herman Kethler. 





Das Brafilien Geſpenſt in 
Auffijch-Polen. 





Im Auftrage der Regierung haben 
die Provinzigl-Behörden genaue Un— 
terfuhungen über- die Zahl der nad 
Brafilien Ausgewanderten borzuneh- 
men und fi) zu bemühen, Einzelheiten 
über die von den Ausgewanderten an 
ihre Angehörigen gefchriebenen Briefe 
in Erfahrung zu bringen, in welchen 
diefe über ihr dortiges Elend berichten 
und den Wunſch nad Rückkehr in die 
Heimath ausdrüden.: Es heißt, daß 
auf Grund diefer Daten die ruffifchen 
diplomatifhen Agenten in Brafilien 
Mittel angewiefen erhalten, um den 
Auswanderern die Rückkehr zu erleich- 
tern; auch foll ein bejonderer Com— 
mifjär nad) Brafilien gefandt werden, 
um die Rüdbewegung zu leiten. 

Wie Warfchauer Blätter berichten, 
fehren viele Leute, die im vorigen 
Yahre nad) Brafilien auswanderten, 
vollfommen zerlumpt, ohne Stiefel, 
ohne Grofchen in der Tafche, vor Hun— 
ger faum fi) auf den Füßen haltend, 
in die Heimath zurüd. Thränenden 
Auges erzählen fie von der verzweifel- 
ten Yage der Einwanderer in Brafilien, 
von der harten Behandlung, die ihnen 
von den dortigen Behörden zu theil 
wird, von dem gänzlichen Mangel an 
Unterkunft, an Arbeit und Land, von 
der bejonders unter den Kindern herr- 
ſchenden furchtbaren Sterblichkeit in 
Folge des gelben Fiebers. Nach den 
Worten diefer Unglüdlichen fterben die 
polnischen Auswanderer in Brafilien 
ohne Beichte und riftliche Beftattung, 
da e3 dort feine Priefter und Kirchen 
gäbe. Aus England find dort Mif- 
fionäre der anglifanifchen Kirche in 
Maflen eingetroffen, die darauf rech— 
nen, die polnischen Katholiken zu ihrem 
Glauben zu befehren, diejelben zu ver— 
anlafien ſich vom Papſte loszufagen, 
und die daher gegen die Fatholifche 
Kirche intriguiren. In den Straßen 
der großen brafilianifchen Städte treibt 
fi eine Menge müſſigen Volks umher, 
das feine Arbeit findet; an Arbeitern 
bat fich eine ſolche Maſſe angefammelt, 
daß bei einer ſich eröffnenden Vacanz 
Tauſende von Hungernden und Nad: 





von Fiſchau nad Amerika, Manitoba, 
ausgewandert ift. Falls der Erwähnte 





der Gejuchte ift, fotheile ich mit, daß er 


ten Thor und Thüren ftürmen will. 
Die dortigen Händler und Plantagen- 
bejiger, die Urheber der Einwanderung 





— 
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haben eben nur därauf gewartet: jept 
reiben fie jich die Hände und bieten den 
Armen budftäblih einen „Fünfer“ 
ZTagelohn für wahre Zwangsarbeit; 
felbft für einen Löffel warmer Suppe 
finden fi auf den Straßen Arbeiter 
fo viele man will. 

[Beim Lefen diefer Mittheilungen der 
Warſchauer Blätter fann man fi) des 
Eindruds faum erwehren, daß fie im 
Auftrage der Regierung fabrizirt wor- 
den find um die Leute abzufchreden. 
Mit Berüdfichtigung des religiöjfen Ge- 
fühles der polnifchen Zandbevölferung, 
welche von der römischen Geiftlichkeit 
völlig beherrſcht wird, ift in den 
Schredensberichten auf den „Tod ohne 
Beichte” und auf das Nichtvorhanden— 
fein von Brieftern und Kirchen hinge— 
wiefen. Thatſache ift dagegen, daß in 
Brafilien die römische Kirche eine grö- 
Bere Rolle jpielt als der Wohlfahrt des 
Landes nützlich iſt. —R.) 


— —“ 


Billiger Zucker. 





So billig wie jetzt, nach Aufhebung 
des Einfuhrzolles, iſt in den Ver. Staa— 
ten der Zucker ſeit vielen Jahren nicht 
geweſen. Am 1. April wurde der Ein— 
fuhrzoll auf Zucker aufgehoben und ſo— 
fort fielen die Preiſe um 2 Cents und 
mehr per Pfund, dazu wurden rieſige 
Mengen Zuckers aller Grade in den 
Markt gebracht. Granulirter Zuder, 
der vorher im Kleinverkauf 7 Cents per 
Pfd. gefojtet Hat, iſt jest zu 5 Gents 
per Pfd. zu faufen. Sollten wir heuer 
eine gute Objternte haben, dann wer 
den jedenfall$ mehr Früchte al3 ges 
wöhnlic für den Winterbedarf einge: 
kocht werden, dadurch die niedrigen Zu— 
derpreife aucd ärmeren Leuten hierzu 
Gelegenheit geboten ift. 


— — * 


Die Lähmung der Schweine. 





Lähmung iſt eine der gewöhnlichſten 
Krankheiten der Schweine. Die Thiere 
ind nicht im Stande die Hinterfühe 
zu gebrauchen, ziehen diefelben am Bo— 
den nad und bewegen ſich nur mit 
Hilfe der Vorderfüße von der Stelle. 
Dies ift das einzige Zeichen der Krank— 
heit, das Thier frißt und ſcheint frei 
bon Schmerzen zu fein, was auch wirf- 
lich der Fall ift, denn die Lähmung ift 
eine Folge des Aufhörens der Nerven- 
thätigfeit, und natürlich find die ange— 
griffenen Theile ohne Empfindung. 
Als Urſache der Krankheit wird das 
Vorhandenfein von Würmern in den 
Nieren angenommen und in manchen 
Hüllen rührt fie auch unbeftreitbar da= 
von ber. Aber der Nierenwurm wird 
doch nur ſehr felten im Schwein gefun- 
den und nie, ohne daß auch) gleichzeitig 
Gier desjelben vorhanden find. Diefer 
Wurm (Stephanulus dentatus) ift 
bon ein bis zwei Zoll lang und nicht 
dider al eine dünne Angelſchnur. Er 
hält jic) meiftens in der Leber und im 
Fett, dem Nüdgrat entlang auf, wurde 
aber ſchon fat in allen Theilen des 
Thieres gefunden. Aber wenn die Eier 
nicht vorhanden find, muß die Krank— 
heit eine andere Urfache haben. 

Lähmung ift eine Nervenftörung, 
welche in Unverdaulichkeit oder mangel= 
bafter Ernährung ihren Grund hat. 
Das häufige Verabreichen fauren Fut— 
ter3 oder des ſchon mehr zerfegten, ſo— 
wie der Mangel au Gras, Klee oder 
MWurzelfrüchten find häufige Urfachen 
diefes Zuftandes. Eine andere Urſache 
ift die Ueberfättigung, welche durch zu 
ftarfes Füttern veranlaßt wird. Selbit 
ſehr junge Schweine, die man am Trog 
mit faurer Mil ſich vollfreſſen läßt 
bis fie faſt umfallen, verenden plöglich 
in Folge des Erftidens durch den Drud, 
den der volle Magen auf die Lungen 
ausübt; das Rückenmark wird ebenfalls 
angegriffen und die das Rückgrat um— 
gebende Haut wird entzündet, vielleicht 
auch das Gehirn, jo daß wäſſeriges 
Blut fi hinein ergießt, wodurd ein 
Drud entjteht und der Nerv, welcher die 
Verdauungsorgane und die Muskeln 
der Lenden und Hinterfühe regelt, ge= 
lähmt wird. 

Das Gegenmittel befteht in der Be- 
feitigung der Urfahe. Das Futter 
wird vermindert oder für einige Tage 
gar feines gegeben: die Thiere erhalten 
reines Waller oder ſehr dünne gutge— 
kochte Schlampe, die nur einmal täg- 
gegeben wird. Ruhe des Magens und 


der anderen VBerdauungsorgane nebft 


einfachen Stärfungsmitteln, um die 
MWiederheritellung zu bejchleunigen. Ein 
mildes Blajenpflafter, Senf oder Ter— 
pentin an den Lenden angewendet, iſt 
nüglih; aber fein Mittel hilft, bis 
nicht die Urfache bejeitigt ift. 


| 
| 


Allerlei. 

— Martha Wafhington’s Bibel 
wurde kürzlich für 8760 verkauft. 

— Die erſte Locomotive, welche in 
Paläftina in Gang gefeßt wurde, 
ftammt aus Amerita! 

— Das höchſte Alter foll in neuerer 
Zeit der Serbe Peter Gzartan, der 1724 
im 186. Jahre ftarb, erreicht haben. 


— 300,000 Amerikaner haben, mie 
ein Händler in fünftlihen Gliedmaßen 
mittheilt, ein oder beide Beine verloren. 

— Das Wetten auf Regen hat in 
Indien folchen Umfang genommen, da 
die Regierung in Bombay ſich veran- 
laßt jah, dasjelbe geſetzlich zu verbieten. 





sn Columbus in Indiana, wo) 
fi) mehrere jehr bedeutende Stärke: | 
Fabriken befinden, wird für Mais jegt 
72% Gent3 per Buſchel bezahlt, der 
höchſte Preis ſeit vielen Jahren. 

— Von Manitoba werden jet 
große Mengen Kartoffeln nad) den Ver. | 
Staaten ausgeführt und zwar haupt | 
fählid nah Kanſas City und St.| 
Louis. Der Preis in Manitoba ift 35 | 
Gents per Bu. 

Ein Ghicagoer Kohlenhändler 
I hat auf einer Auction in New Pork die 
| berühmte Gutenberg-Bibel um $14,- 
800 gefauft. Es iſt dies die erjte mit 
| ettern gedrudte Bibel. Ein Brief 
| Golumbus’ brachte $4300. 
| 





Ein reicher Engländer aus Liver- 
pool hat vor Kurzem einen Theil des | 
| Oelberges bei Jeruſalem angefauft, | 
um zu verhüten, daß auf diefem allen 
Chriſten geheiligten Berge ein Hotel 
aufgebührt werde. 


fertown, Ba., hat eben nad jehsjähri- 
ger Arbeit einen *Grazy quilt,,, zu 
deutſch „verrückte Bettdede‘’, oder Lap— 
pendecke, fertig gebracht, die aus 23,- 
228 einzelnen Fetzen zuſammengeflickt 
ſt. 


— 


Die Italiener in den Ver. Staa— 
ten haben in ihrer, allerdings ſehr be— 
greiflichen Aufregung über die Vorfälle 
in New Orleans allerlei geſagt und ge— 
than, was ihrer eigenen Sade nach— 
theilig fein muß. Noch mehr ift ihnen 
vermuthlih von der amerifanifchen 
Knomwnothing = Prefie angedichtet wor— 
den. 

— Unter dem Viehſtand in Teras, 
Arkanfas und dem Andianer-Territo- 
rium herrſcht das Terasfieber und der 
Souverneur von Mifjouri bereitet da= 
her auf Empfehlung der Staat3-Land- 
wirthichaftsbehörde eine Proclamation 
vor, durch welche alles aus der verſeuch— 
ten Gegend fommende Vieh unter Qua— 
rantäne geftellt wird. 

— Holland beſitzt die größte Anzahl 
einzelner Ganäle, in der Geſammtlänge 
von 1010 Meilen. Aber die längite 
Waflerverbindung dur) Canal, Fluß 
und Strom hat China, zwiſchen Peking 
und Kanton, in einer Yänge von 261 
Meilen. China befigt im ganzen 1144 
Meilen Ganäle. Auch das deutjche 
Reich hat bedeutende Wafjerverbinduns 
gen mit Hilfe der Havel, Spree, Do— 
nau 2c., doc find weit größere, wie 
zwifchen Wefer und Donau, Elbe und 
Elſter 2c., noch in Ausficht. 

— Einige in Toronto erjcheinende 
confervative Blätter ſprachen allen Ern— 
ſtes davon, einige Negimenter Militär 
aus England herüber fommen zu laſſen 
und in den größeren Städten zu ftatio- 
nieren, um das Anfchlußfieber, wie fie 
die Freihandels = Bewegung mit den 
Ver. Staaten nennen, zu unterdrüden. 
[Eine ſolche Maßregel ift gar nicht 
unwahrſcheinlich. Bleipillen find eine 
beliebte engliihe Medicin, die in den 
auswärtigen Beligungen Englands 
fhon oft zur Anwendung gebradt 
wurde, aber doc nicht immer geholfen 
hat. — R.] 

— Welch ein großartiger Schwindel 
mit den Bauholz- oder Waldländereien 
getrieben worden ift, davon befümmt 
man erſt jet eine dee in Wafhington. 
Eine Firma in Omaha fcheint den 
Schwindel im Großen betrieben zu ha= 
ben. Dieſelbe jchidte ganze Garladun- 
gen voll Männer nah dem Staate 
Wafhington, um dort Holzländereien 
aufzunehmen. Sobald dies geichehen 
war, ficherte fich die Firma die Lände- 
reien. Das Bauholz bezahlte Hundert- 
fach für die Auslagen und Mühen und 
das Land ſelbſt wird auch noch einen 
guten Preis liefern. Wenn  folche 
Gauner, die in der Negel jehr gewiſſen— 
los und rei) find, nicht gehörig beitraft 
| werden, dann follte man lieber das 
Geſetz aufheben. 





nahm 
| Abends, 





— Eine Henne in Rihmond Town— 
ſhip, Berks Co., Pa., brütete zehn Eier 
aus, und unter den jungen Hühnden, 
welche dadurch auf die Welt famen, be= 
fand ſich auch ein vierbeiniges. Das— 
felbe benützt jedoch blos ein Paar der 
Beine, und diefes befindet ſich, mo ſich 
die Hühnerbeine gewöhnlich befinden; 
das andere Paar befindet fi ganz hin— 
ten, und wenn das Hühnchen läuft, fo 
berührt das zweite Beinpaar auch bei- 
nahe den Boden. Der eine der über- 
flüffigen Füße hat drei und der andere 
blos zwei Zehen. Das Hühnchen ift 
munter und fein Beſitzer gedenkt das— 
jelbe groß zu ziehen, um es auszuftel- 
len. 

Aus dem Holſteinſchen erzählt 
man ſich folgende Gefchichte. „Zu der 
Zeit, als der Großvater die Großmutter 
nahm,“ wurden dies als Vorauss 
ſetzung — in falten Wintertagen häufig 


die Ferkel mit in die Stube hineinge> 
| nommen. 


Einem Bauern nun bradte 
der Stord) ein Söhnlein, und gleichzei= 


tig warf das Mutterfchwein dreizehn 


— 


Ferkel. Nun war es ſchlimm, daß das 
dreizehnte Ferkel nicht von der Sau ge— 


» ſäugt werden konnte. Es ſchrie fort— 
während und wurde von Tag zu Tag 


ſchwächer. Aber die Bauersfrau wollte 
alle dreizehn Ferkel groß ziehen; ſie legte 
deshalb das eine in die Wiege und 
ihr Kind zu ſich in's Bett. 

in der Dämmerſtunde, kam 
eine Nachbarin, um die glückliche Mut— 
ter zu beſuchen. Ihr erſter Gang galt 
natürlich der Wiege, ganz leiſe zog fie 
die Dede ein wenig zurüd, ſchaute mit 
MWohlgefallen auf das ruhig ſchlum— 
mernde Ferfelhen und fagte: „O Nas 
berich, wat ſücht he doc fin Vadder lik! 


— Mit Mary Lindenberg in Qua- | AS wenn he em ut de Ogen jnäen 


weer!“ 


— — — 


Gemeinnütziges. 


— Ein bekannter Arzt behauptet, 
daß die Dämpfe von brennendem Pe— 
troleum, wenn die Lampe niedrig ge— 
ſchraubt, wahrſcheinlich Diphtherie ver— 
anlaſſe. Die New Norker Sanitätsbe— 
hörde hat vor einigen Jahren erklärt, 
daß diejer Urſache mehr als einer an= 
dern das feuchenartige Auftreten der 
Krankheit zuzufchreiben fei. Eine her— 
untergefjraubte Petroleumlampe iſt 
ein Magazin voll tödtlicher Gaſe, wel— 
chen die Fräftigiten Lungen nicht unge= 
ſtraft ausgeſetzt werden dürfen. 

— Das Honigwaſſer ift eines der er— 
quidendften, vorzüglichiten und unſchäd— 
lichjten Mittel, um ſtarkes Haar zu 
kräftigen, um ihm Dauer und Feſtig— 
feit zu geben. Dasjelbe wird folgen 
dermaßen bereitet: Man löfe 3 Unze 
gereinigten Honig in 3 Quart Fluß 
wafjer, weiches Waſſer, auf, fee + Unze 
Kölnifches Wafler Hinzu und laffe das 
Ganze, nachdem e3 vorher tüchtig ge= 
fchüttelt, ruhig über Nacht ftehen. Am 
Morgen filtrire man die Mafje durch 
weißes Fließpapier und bewahre fie an 
einem kühlen Ort. Mit diefem Honig» 
waſſer reinige man ſich täglich das 
Haar und walche die fahlen oder ſchwa— 
den Stellen. Ein anderes vortreffli- 
ches Mittel gegen das Ausgehen der 
Haare und zur Stärkung der Haar— 
wurzeln ift Ricinusöl und echter Franz⸗ 
branntwein zu gleichen Theilen. Bor 
dem Gebrauche tüchtig zu jchütteln und 
dann die Kopfhaut damit tüchtig mit- 
tels der Finger einzureiben. 





——— ] 


Forni’s 


Alpen-Kräuter 


Iut:Belcber. 


Ein Graden-Weihent der NRatur für Die 
Meniheit. 


Der alte Dr. Beter Fahr ney ſtammte von Schwel⸗ 
ern ab und wurde ım vorigen Nahrhundert ın Lancafier 
o.. Ba., geboren. Er wohnte und praftizirteale 
ın Wafhington Co. Vid., bis zu feinem To e, und jeine 
Ürzeneien find bis auf den heutigen Tag im Gebrauch 
geblieben. Sein berühmter Blut-Reiniger hat der lei 
denden Menichheit mehr Gutes erwieien, ale irgend eine 
andere befannte ———— aber erſt ſein nfel, ein U 
und praftiiher Ehemifer, brachte dicjes werthvolle H 
mittel zu feiner jegigen hoben VBolltommenbeit. 
sgedehnte Berkauf von mannetiihem Waſſer, 
das aus artefiihen Mineral⸗Quellen — wurde, 
weiche an einigen Stellen bis zu einer Tiefe von 1200 F 
unter der Oberfläche ur wurden, bradıte ihn au 
den Bedanken, diejes Waller alt Auflöiungs-Mittel b 
der Herftellung jeiner Medizin, allgemein befannt unter 
dem Namen Form's Alpen-Kräuter Blut:Weleber,* ans 

menden und auf dieſe Weife eine vegetabrliiche und 
armloje Mineral-:Berbindung berzuftellen, wie eine 
ſolche nie zuvor entdedt worden ıft. 

Die Alpen: Spräuter 

beftehen aus mehr als dreißig verichiebenen Arten im» 
bortirter und einheimischer Wirrzeln, hıinden, Blättern, 
Samen und Beeren, die feit Nabrbunderten belann 
ind. daR jie die höchſten medizinischen Eigenichaiten bes 
fügen. und alle Krantbeiten,bieim Blut ihren Eig haben, 
fırriren, ud man gebraucht fie gegen Berftcptung, Ver⸗ 
nauıngsbeichwerden, frantes und nervöſes Kopiweh, 
“eberleiden. Gallenbeſchwerden, Gelbiucht, Rheumas 
nsmus, Gicht, Tnspepfie, Werdauungsichwäce, Roje, 
Würmer, Bandivurm, Kafierfucht, Keuralgia, frrofte 
ınd Fieberſchauer, Beriodiihe Kopfichmerzen, Ewleis 
dendes Fieber, Ecropbeln und andere jeruphulöfe 
trontbeiten, Finnen, Bufteln, Hitzvocken, Schwären, 
Seichwulſte, Flechten u. Ealafluß, Grindkopf, Rreiiende 
Fechte, Schiwären und Geſchwüre, Edhmerzen in den 
nochen, Seiten und im Kopf, Frauen-⸗Kankheiten, 
Aniruchtbeirteit Weißfluß. Abzehrung, Wllgemeine 
Shrade Krebsförminer Fiuß, Krebs, Bronchtiie, Mar 

rn. Hämorrhoiden, Schwindel, Rücenſchmerzen, Nie 
ru⸗riden m. ). w 

Dir Upengrauter find feine Anotbefer: Medizin, be 
vente: ae Man kann fie nur vom Lotal⸗Agenten oder 
dreft vom Sauptquartrer berieben, fo dak der Eigen 
tbüme: 'mmer für die Rernheit und bie heilenden Giger 
Iatter »iejes Mrrtels verantwortlich ift. — Wegen 
derer Angaben, Bedingungen für vie Agenten u. |. m. 
ads eff: mar 

Dr PB Fahren, 393 Ogden Ave., Chicago, JH. 


11,80— 10, 4i. 
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— 
Neueſte Nachrichten. 


Ausland. 


Berlin, 3. März, Bei der Station 
abfowicz in Schleſien ift dadurd ein 
fünce Eiſenbahnunglück verurſacht wor⸗ | 
en, daß ein Paſſagierzug in einen Yeichens 
zug hineinrannte. Der Leichenwagen wurde 
zertrümmert, der Sarg zu Boden geivor fen 
und zericdhmettert. Vier Berionen wurden 
getödtet und acht erlitten jchwere Verletzun— 

gen. 

Düffeldorf, 31. März. In einer hier 
ftattgebabten Verſammlung von Vertretern 
aller deutichen Dampfergeiellichaften, welche 
ſich mit der Beförderung von Auswande: 
rern nach Amerifa b faffen, ift beſchloſſen 
worden, vom 1. April ab die gegenwärtigen 
Bmiichended Fahrpreiie um $2.50 zu er 
böben. 

Großbritannien. London 30. 
März. Ein jchiverer Schneeiturm wiüthet 
im nördlichen Theile Großbritanniens. 
Alle Bierde: und Eiſenbahnlinien in Aber 
been find durch den ſchweren Schneefall, 
der fich im dieſer Stadt und Nachbarichaft 
eingejtellt hat, außer Betrieb. 

London, 3 Npril. In der Kohlenzeche 
in Apedale ordihire find heute Durch 
fchlagende Wetter zehn Bergleute auf der 
Stelle getödtet und mehrere ſchwer verlegt 
worden. Das Unglüf war durch die Un: 
vorfichtigfeit eines Arbeiters herbeigeführt 
worden. Die Leichın der Verunglückten 
wurden zu Tage gefördert. 


Frankreich. — Paris 29. 
Charfreitag ereignete ſich in der X rtſchaft 
Bont Ardemer in der Kirche dort eine 
ſchmachvolle Scene. Der Piarrer hatte mit 
einem Gollegen ein Feines Schauspiel ver 
abredet, wonach der Letztere den Teufel vor— 
ftellen ſollte. Darauf jollte eine Proceſſion 
von weißgefleideten Mädchen mit Yadeln 
folgen. Aber eine Anzahl von jungen Leu 
ten unterbrach den Zug der Mädchen, als 
fie auf den Rücken derjelben rothe Merf 
zeichen jahen. In werde deſſen entſtand 
ein Streit, und die Ruheſtörer wurden be 
ſeitigt. Dieſe kehrten der doch mit Verſtär— 
kungen zurück, und gleich darauf ent ſtand 
ein Kampf, in welchem die Gläubigen ge 
ſchlagen wurden. Darauf hat der Bürger 
meiſter einen Aufruf an alle auten Bürger 
erlafien, alle anten Bürg in ” Au 
übung ihrer Religion zu ee itzen 

Varis, 31. März. » nordöjtlichen 
Departements des Banbrz — fh id don ſchwe 
ren Schneeſtürmen hei icht word 
Der Eiſenbahnverkehr iſt brochen wor 
den und die Vogeſenpäſſe unpaſſirbar. 





in Siaff 


, 
märz. 
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unter 


Indien. — Calcutta, 31. März. Bei 
der bieligen Regierung eingetrofiene amt 
liche Deveichen beitätigen die Nachricht von 
der Niedermeßelung von 470 Ghurfas 
(einheimijche Soldaten) in Manipur durch 
feindliche Bergbetvohner von Aſſam. Au 
Berdem wird angenommen, daß 200 Manın | 
bengaliiche Snfanterie und 80 Ghurfas, 
welche zur Berftäi fung der Seleitmann: 
fchaft des Obercommmiflär: 5 Quinton von 
Shillong nah Manipur abmarjchirt find, 
unterwegs von den Bergvölfern ebenfalls | 
aufgerieben worden find. Es heißt, daß 
die Aſſamiten fie mit überlegener Macht in 
einem gefährlichen Engpaſſe überfallen, 
eingeichloffen und bis auf den lebten Mann 
niedergeichoffen haben. Der Bicefönig von 
Indien jendet jchleunigit Truppen nad) 
Alam, um die Bergvölfer zu jtrafen und | 
jeden Berjuch zu einer Scilderhebung zu | 
unterdrücen. 


Inland. 

Bangor, Me., 28. März. Ein gewiffer 
Leslie Ellis hat gejtern bier ein ganzes | 
Duart Branntwein in einem Zune ausge: | 
trunfen, heute ift er todt. Sauffumpane | 
hatten den Unglüdlichen durch eine Wette 
zu dieſer „Kraftleiſtung“ veranlaßt und ihn 
dann ſechs Stunden lang in bewußtlojem | 
Zuſtande liegen laffen, ehe fie zum Arzt 
gingen, 

Pittsburg, Ba., März. 
tinsburg in W.:Bir ginien wird 
daß das ſchlimmſte Schneegeftöber, das je! 
dieien Landestheil heimgeſucht bat, —3 
ſein Ende erreicht. Der Schneefall dauerte 
40 Stunden, und es wird angenommen, daß 
ſechs Fuß Schnee gefallen ſind. Geſtern 
ſchmolz der Schnee ebenſo ſchnell, als er 
berunter Fam, und augenblicklich Tiegt er 
nur noch drei Fuß tief. Den Berichten nach 
berricht. im ganzen öſtlichen Theile des 
Staates und in Virginien dasjelbe Wetter. 
Die Eijenbahnzüge auf allen Bahnen haben | — 
Verzögerungen erlitten. 

Waſhington, 31. März. Mit einer 
amtlichen Note vom heutigen Tage verjehen, 
erichien heute der italieniiche Geſandte Ba= 
ron Fava beim Staatsminijter und er: 
flärte, daß, nachdem die Bundesregierung 
feine Berficherungen ertbeilt habe, daß die 
Mörder italienischer Unterthbanen — nad) 
amerikaniſchen Ginvichtungen freigeipro: 
hen und im Gefängniß, während unter 
dem Schub der Behörden, ermordet — zur 
Berantwortung gezogen werden jollten, die 
italienijche Regierung fich in die jchmerzliche 
Nothwendigkeit veriegt jehe, ihre öffentliche | 
Mißbilligung dadurch auszudrüden, daß 
fie ihren Gejandten, der nicht im Stande | 
ift, Gerechtigfeit zu erlangen, abberufe. 
Baron Fava wird baldigjt die Ber. Staaten | 
verlaffen und laufende Geichäfte in den | 
Händen jeines Yegationsjecretärs belafjen. | 


Denver, Col , 31. März. Der jchwerite 
Schneeſturm dieies Winters stellte fich heute 
Nachmittag um fünf Uhr ein und hielt volle 
fünf Stunden an, in denen 18 Zoll Schnee 
fiel. Aller Straßenverkehr iſt unterbrochen 
und man denft nicht daran, vor morgen ir— 
gend eine Pferde , Kabel: oder electriiche 
Bahn in Betrieb zu ſetzen. Der itarfe 
Schneefall vom Samftag machte in Folge | 
ſchnellen Thaumetters die Straßen fait | 
unpajfirbar, der heutige wird diejelben auf, 
Wochen hinaus in dieſem Zuftande belai: | 
fen. Einige angefoımmene Züge find um 
viele Stunden veripätet und bringen die 
Nachricht, dak der Schneefturm in der gan: 
zen Region des Feliengebirges ein allge: ! 
meiner ift. 

Denver, Gol., 1. April. Der Schnee: 
fturm lieh gegen ur heute Morgen nad, 
nachdem der Grund über 18 Zoll mit 
Schnee bedeft war. 

Balmer Lafe, Eol., 1. April. Ein 
großartiger Schneejturm, der bedeutendite | 
teit vielen Jahren, wüthete heute auf unie= | 
rer Wettericheide und dauert fort. Der 
Sturm ift orfanartig und über zwei Fuß 
Schnee find gefallen. 

Indianapolis, 3. März. Ward 
Demaree, ein junser Dann von 25 Jahren, 
ermordete heute Nachmittag jeine Mutter 
und tödtete ſich jodann jelbit. Eine Beſich— 
tigung am Thatorte zeigte ein unbejchreib: 


Bon Mar: 
ge meldet, 


28, 





und trieben auf die Flats. 
ner verloren die Majten und mehrere wur 


| Bullen . 


| Schafe 


‚ liches Bild. Auf dem Bette lag die Mutter 
"mit von einem Ohre zum andern durch: 
ichnittener Kehle, während die Leiche des 
Selbitmörders am Boden in einer Rache 
"Blut lag. Auch er hatte fich die Kehle durch— 
ichnitten. 

Bofton,3. April. Das in ganz Neu: 
enaland herrichende Unwetter ift ein unge: 
mwöbnlich heftiges. Während der ganzen 
Nacht wehte ein ftarfer Nordoftwind mit 
Regen an der Küfte und Schnee im Inne— 
ren. Im ganzen weſtlichen Neuengland 
liegt der Schnee vierzehn Zoll body und alle 
Bahnzüge find von vin bis vier Stunden 
veripätet. Der Wind erreichte eine Ge: 
Ichwindigfeit von 60 Meilen die Stunde, 
Die Fluth ift die höchite, die ſeit ſechs Mo— 
naten dageweien und hat der Schiffahrt | 
bedeutenden Schaden zugefügt. — Viele | 
Schiffe verloren oder ichleppten ihre Anker 
Einige Schoo: 


den gegen die Werften getrieben und erlit: 
ten ſtarke Beichädigungen. Die Telegra 
phen= und Telephondrähte find nach allen | 
Ri chtungen hin niedergeworfen. Auf der| 

inie der Mafj. Central Bahn liegen 
ein ıer Strede von 20 Meilen 
phenpfoften auf dem Boden. Berichte von 
Chatham melden, daß im Inneren des 
Landes mehr Schaden angerichtet ift, . 
dies jeit Menichengedenfen der Fall war. 
Der Barometer fteht niedrig und die hoch— 
gehende Fluth bedeckt den Strand vollſtän— 
dig. 

Dttamwa, Ont., 30. März. 
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Die Beru: 


fung der fatholiichen Biichöfe von Kanada | ___ 
gegen das von der Geießgebung von Mas | 


nitoba angenommene Geſetz, welches in die— 
fer Brovi in; Separat: Schulen abjchafft, hat | 
in politiichen Kreiien viel Staub aufge 
wirbelt. Dieie 
Seiten der Geiftlichfeit wird, wie man 
alaubt, die Frage twejentlich erſchweren. 
Die Regierung ſcheint indeſſen nicht geſon 
nen zu ſein, ſich in die Angelegenheit ein 
zumiſchen, und zwar auf den Grund hin, 
daß dieſelbe allein unter die Botmä 
der Provincial-Geſetzgebung gehört 





Marktbericht. 


3. April I891. 
Chicago, Jul. 
Sommerteizen, No. 2 
interweizen, Io. 2 voth.. * 
Mais, 
Hafer, 
Re J A je * ES 


.$104 —1.05 
1.04} 1.054 


DIE 


Viehmarkt. 
KIEL ——— 84 m 
Kühe, Bullen : 3. 75 —4 
Schtwei ne 425 5 5 
Schafe 5.00—5.75 
Yammer 5.00 —6.00 


Milwaukee, Wis. 
| Weizen, Ro. 2............ 81.003 
Gerſte, No. 2 2 
EN Viehmarkt. 
BE ee * 
————————————— 


1.008 
971 


3.25— 5.00 
2.00— 4.00 
1.85 — 2.75 | 

20.00—30. 3 

1.50— 3.25 

4.50— 4.90 

3.75— 5.25 


Mil l ch BE 5er 


Schweine 
Schafe 


Minnenpolis, 
No. 1, nördl 
No.1, hart 


Minn. 
Weizen, $ 


Mo. 
$1.033—1.043 
653 — 663 


55 — 553 


&t. Louis, 
Weizen, 9 
Mais, 


$4.00—5.60 
4.40—4.% 


4.25 —5.75 


Stiere. 
Schweine 


Weizen, —* 3 


zn —* 
Hafe 


Schweine 


APENCERIAN 
TEEL PENS 


Are the Best, 


Wer mit den „Spencerian-Federn” ei⸗ 
nen Verſuch au machen wünſcht, dem fchi- 
den wir Proben von den gebräudlichiten 
Nummern geaen Einfendung einer 2 Gent: 
‚ Briefmarke für das Porto. 

The Spencerian Pen Co., 

810 Broadway, New York. 








34,90—33,’91. 


Ein neues Geſchüft ! 


Wir machen hiermit bekannt, daß wir ein allgemeines 
Lande, Leih-, Verſicherungs6⸗ und 
Wechſelgeſchäft betreiben. 


Schiffsbillete und Geldſendungen. 


Handeln mit t allen Arten von 


Achergeräthen veioraen Meparaturen. 


Quiring und Andres, 
36 90-238, 91. Newton, Kanfas. 





entichtedene Haltung von | 





Dietrih Philipp’e Handbüchlein 


son der chriſtlichen Pebre und Religion. Zum Dienfl 


| für alle vi bbaber ver Wahrheit auf ber beiligen Schrift 


wufammengeflellt. 450 Seiten, Lederband und zwei 
Schließen. Ver Bof 1.50 
MENNONITE PUR 


Shoralbücher. 
Bierftimmiges Choralbuch, —— 
von 9. Franz in Rußland or BE 
Einitimmiges Eboralbub (diefelben Me 
lodien enthaltend wie das vierftimmige AU 


MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


.60, Kikhart. Ind. 








== Frauen, 








— ad ve 


Dies ift etwas für euch und 
den Männern kann's auch nügen 


Ad) — vom 15. März an folgende Waaren zu reducirten Preiſen verkaufen: 
Guter gebrannter Kaffee zu per —— 


Guter grüner 


Echte Kattune zu 4, 5, 6, 7 * Se per "Yard. 


11-14,'91. 





Eine Wafermühlel Der Vermittler. 


acht Meilen nordweſtlich von 


Halſtead und zwölf Meilen ſüd— 


Kanſas, wird am 1. Mai 
durch öffentlichen Ausruf ver— 
Kauft. D. Neufeld, 

"nat Harvey Co., Kanſas. 


31491 


An die Farmer! 





Da ich meine Yarmmajhinen in Wagens | 


[adungen faufe, bin ich im Stande den 
Farmern ar Farmgeräthſchaften zu den 
billigften Preiien zu verfaufen. Ehe ihr 
irgend etivas, er 


Plüge, Säemaſchinen ze, 


verſäumt es nicht bei mir vorzuſpre— 


kauft, 
überzeugen ! 


chen und euch jelbjt zu 


CORNELIUS PENNER, 
Mt. Lake, Minn. 


| 11-18,’91. 


Ländereien 
der Texas & Pacific Teras. 


Gijenbahn 
Drafe und 


| Charles 3. Canda, Simeon |. 
William Strauß, Eigenthümer, bieten 
zum Verkauf in beliebigen Quanti 
taten von 40 bıs 40,000 Acres 


— Millionen Aeres Land, 


Preis 83.00 bis 85.00 per Acre, auf zehn: 
jährigen Gredit mit 6 Procent Zinjen. 


Rabatt. — Ausfunft wende 


man jich an: 
W. H. Abrams, Land Com’r, Dallas, Texas. 


oder: M. Mannewilz, Abilene, Texas. 
8-20,'91. 


SPIRO &CO. 


in Hamburg 
erlauben fich ihren alten Freunden mitzu— 
theilen, daß alle ihre Gejchäfte 
in Manitoba und dem Nordweſten 
durch die Firma 
ALLAN, BRYDGES & CO., 
Bankiere in Winnipeg, Man,, 
abgemaht werden. (Ausgenommen Die 
Mennoniten = Andiiedlungen in Süd-Ma— 
nitoba, für welche Siemens Bros & Co. 
in Gretna die Geichäfte bejorgen.) 
> Geldjendungen “wa 
werden nad) allen Theilen von Dentjchland, 
Defterreih und Rußlaud vermittelt, und 
alle gewünschte Auskunft pünftlich er: 
theilt. Durch 
ALLAN, BRYDGES & CO., Bankers, 
350 Main Street, Winnipeg, Man. 


W segen weiterer 





43'90—42'91. 


a 


Dox en; 8 SAW MILL before — for 
ckeye, 


catalogue and prices of 5 
Address ENTERPRISE MFG. CO., 
—— * Ohio, 
42'90—15’91. 





de Barden Dalley:Heerde. 


SUSIE BELL. (No, 8016. 8. P. C. R.) 
Der Unterzeichnete verkauft zu jeder Zeit 


Bollblut: Poland : China: 
— Sdhweine — 


paarweile oder mehr, je nach Wunſch. 

u on Stammbudh-Auszug jedem Käufer einge 
andig 
Züchter und ſehr gute Mütter und mäften ſich ſehr leicht. 
Sende überall bin, O 
Kunden durch ehrliche Bebienung aufrieden u . 
Deine u = find alle im Stamınbud (S. P 
——— Meine Farm befindıt ſich 6 Meilen Ar 
un 
1 Meile fübli von Peter Claſſen's Waſſermühle. 
den Dienftag und Freitag perfönlich anzutreffen. 


“brefe: K. N. FRIESEN, 
23,0-—22,'91. 


DRUNKENNESS-LIQUOR HABIT 


—-In all the World there is but one 
cure, Dr. Haines’ Golden Specific, 


It can a ina 

the —22 e of the person ** 
speedy aud permanent cure, whet 
is a modrrate drinker or an a 
Thousands of drunkards have been cu 


Meine Schweine find von guter Fänge, frudtbare 

ft und Welt, und beftrebe mid), meine 

8 zugeſandt zu haben wunſcht, muß 75c ertra für Porto 
einfenden 


eilen weitlih von Halftead und 1 Meile öflih und 
ü Bin je- 


Halstead, Kansas, 


cup of tea or coffee without 
it, eifectinga 
er the patient 
holic wreck. 
red who 


Ind weftlih von Mound Rid ge, |. 
eg I 





Bei | 
| Berfauf auf  fünfjährigen Gredit 10 ran | 
| Rabatt. — Bei Baargeld-Berfauf 25 ‘Procent | 


have taken the Golden Specifie in their toffee 
without their knowledge, and to-day Ro hard 


quit drinking of their own free will. 
effect results from its en ne 
Send for ci 
Adress in confidence, 
GOLDEN Srscırıc Co., 185 zo. Street, 
15,'90-—14,’98. 





d full partienere 


Cinciunati, ©, 


NORTH-WESTERN 


Fünfzeilige Anzeigen an diefer Stelle 
fojten bei einmaliger Einihaltung 30 
Gent. Für jede Zeile über fünf find 

5 Gents ertra zu entrichten. 

Bei öfterer Einſchaltung stellen fich Die 
Preiſe für eine fünfzeilige Anzeige wie folgt: | 
Für 2 Wochen .55) ap: . 
ie — | und 5 Cents extra für 

5 $1.:00 \ 

8 1751 jede Zeile über fünf 

2 12 ” 2295| für jede Einſchaltung. 
ein halbes Jahr 83.25) und 3 Eents ertra für 

rede Zeile über fünf 
2 ganzes „ 4.50) fur jere Einſchaltung 

18” Durchſchnittlich bilden ſechs Wörter 
eine Zeile. Die Auzeigen müſſen voraus— 
bezahlt werden. Für Beträge unter 81.00 
nehmen wir auch Poſtmarken an. 


Adrejje: Rundschau, Elkhart, Ind. 


" 


" 





Beute verlangt, die fich durch den Verfauf | 
von Bibeln und anderen Büchern 
den Winter über einen Schönen Nebenverdienft 
verjchajjen wollen. Meunonite Pub. Co,, 
Elkhart, Ind. | 


S * daß jeder Geſchäftsmann, 
Berlangt | der die Aufmerkſamkeit der 
Rundſchauleſer auf jeine Waaren zu lenken 
wünjcht, an diejer Stelle eine Anzeige ein 
19 alten läßt. 


9 daß Naar der eine Farm 
Ur erlangt‘ ein Pferd, eine Kuh oder 
irgend ſonſt etwas zu verfaufen, zu kaufen 
oder zu vertauschen wünſcht, an diejer Stelle 
eine Anzeige einjchalten läßt. 





THE CHICAGO AND 


RAILWAY 
Affords unrivaleıl facilities for trarsit between 
the most important eities and towns in Illinois, 
Iowa, Wisconsin, Northern Michigan, Minne- 
sota, North and South Dakota, Nebraska and 
Wyoming 
The train service is carefully 
meet the requirements of through 
trave!, and ineludes 


'FAST. VESTIBULED TRAINS 


— of 
Dining Cars, Sleeping Cars, and Day Coaches, 
Running Solid between Chicagu and 


ST. PAUL, MINNEAPOLIS, 
COUNCIL BLUFFS, OMAHA, 
DENVER, ano PORTLAND, ORE. 


PULLMAN AND WAGNER SLEEPERS 


CHICAGO To FRASCISCO 
WEITEIOTT ren 


COLONIST SLEEPERS | 
CHICAGO To PORTLAND, ORE.' 
AND SAN FRANCISCO. 


FREE RECLINING CHAIR CARS 
CHICAGO Tr 


0 
DENVER, ano PORTLAND, ORE. 
Vıa Counxcır BLurrs AND OMAHA, 


For time of trains, tickets and all information, apply 
to Station Agents of the 'hicago & Nortli-Western Rail- 
way. or to the General Passenger Agent, at Chicago, 


W.H.NEWMaANn, J.M. WHITMAN, W.A.THRALL, 
3d Vice-Pres. Cen’l Manager. Gen’! Pass Ag’t. | 
3790 3691 | 
— 
I 


Pafſage- Scheine 


von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
gi iverpool, Gotheuburg, Wotter- 
dam, Amferdam und allen euro- 
päifchen Häfen, zu den 
billigiten Preiſen. 
Zu haben bei ER 


adjusted to 
and local 











Bibeln, Teftamente, bibliſche Geſchich— 
ten, Choralbüder von 9. Franz (einftim= 
mige), A B C-, Buchſtabir- und Leſe⸗ 
bücher, Geſangbücher (mit 726 Liedern), 
fowie auch verichiedene chriſtliche Bücher 
find zu haben bei 

Fobann Both, 
Lufbton, York Eo., Meb, 


Die Pialmen Dapid’s, 


Eine neue Ausgabe. Große Schrift, ſchön 
ge Leder-Einband. Sehr geeignet für 
chule und Haus. Ein Exemplar, portofrei 
zugelanbt, 50 Cents, 
MENNONITE PUB. CO.. Elkhart, Ind. 


Eine feltene Gelegenbeit. 


(&Grieh’s Peutis;engtiides und 
englifcrveutihes Wörterbuch, 


gebunden in zwei feinen Halb-Morocco»Einbänden, 


28" für 85.00. au 
Grieb'e Wörterbud wird von den meiften Buchhand⸗ 
lungen für 10--12 Dollars angeboten. Jeder Leſer 
follte deshalb die Gelegenheit benugen. Grieb'e Wörter- 
ch für 85.00 anzulaufen. Dasjelbe wird auf Koften 
bes Beſtellere per Expreß verfandt. Wer es per Voſt 








Mennonite Pub. Co. Elkhart, Ind. 


Banhbarer Patient 


(Kein Arzt konnte ihm helfen) 


der feinen Namen nicht genannt haben will und der 
un —— — iederherftellung von 


Keiden einer, in einem Doftorbud 

| ab 1 an roße Buch beſchreibt ausfübrlih alle 
2 an "peiderlei Geſchlechts ſch 

Mecepte, weiche in jeder Apot y —— a 

Privat Klinik und Dispensary, 


arer verftändlicher Weiſe und giebt 
enöwert 
beften 
* können. Schickt Guere Adreſſe mit Briefma 





Echte Ginghams zu 8, 9, 


- > 
EM 
10, 11 ur? 12c per Yard, 


Das beite Demdenzeug von 10e a wärts. 
Hübſches Kleiderzeug von 15e aufwärts. 
An allem Fußzeug mache ich ebenfalls einen dementſprechenden Rabatt. Beſonders mein großes Lager von 
fertigen Kleidern möchte ich gerne reduciren. Wer einen guten Anzug kaufen will, dem bietet fich die befte Gelegenheit. 
Für Gier zahle die hödyften Preife und Butter : Chefs aus der Greamery werden ald Zahlung angenommen, 


DAV!D EWERT, Mit. Lake, Minn. 





STRTUUTIT 


KILLS Alı PALN?25.C A.BOTTLE 
Dr.Bull’sCoughSyrup such vor ken 


cough for 2öc. 
42 vb—41'91. 


Eine vorzügliche Gelegenheit 


zur Weberfahrt zwiichen Deutichland und Ame- 
rifa bietet die allbeliebte Baltimore-Linie des 


Horddeutfchen Lloyd. 


Die rühmlichſt befannten, neuen und erprobten 
3500 bis 600 Tons großen Poftdampfer biefer | 
Linie: „Dresden“ (neu), „Münden“ (neu), | 
„Karl grube” (nen), „Stuttgart“ (nen), | 
„Rhein“, „m »“, „Donau”, „America“, | 
„Bermann’ fahren regelmäßig wöchentlich 
zwiſchen 


Baltimore und Bremen 
direet, | 
| 
E 








und nehmen Paflagiere zu außerorbentlih gün- 
| figen Bedingungen. 
Billige Cilenbabnfabrt von und nad 


| dem Weiten. Vollſtändiger Schuß vor Ueber- | > 
| vortbeilung in Bremen, ; 
Sinwanderer fteigen vom Dampficiff | ud 


auf See und in Balti- | 
more. 
unmittelbar in bie bereititebenden Eiſen— 
babnwagen. Kein Wagenwechſel zwilden 
Baltimoie, Chicago und St, Louis. Dols 
meticher begleiten die Einwanderer auf der 
Reiſe nach dem Weſten. Bis Ende 1888 wur- 
den mit Yloyd- Dampfern 


1,835,313 Paffagiere 
glüdlih über den Ocean befördert, gewiß ein 
guses Zeugnuß für die Beliebtheit dieler Linie. 


Meitere Ausfunft ertheilen s 


u. Saumader & Go., General-Agenten, 
v. 5 Süd Gay-Sır,, Baltimore, Mb, 


Dvers John 3. Funk, Elkhart, Ind, 
21.'90—20,'91. 





Diet in n tdrer ganzen Reindeit von mir jubereiteten. 


Eranthematijhen "Seilmite 


(aud Baunfheibtismus genannt) 
nur einzig allein echt und beilbringend zu erhal 
en von John Linden, | 
Special Arzt der exanthematiſchen Heilmethode | 
Letter Drawer 271. Cieveland, Ohio, 
Office und Wohnung, 948 Prospect Straße. | 





Kür ein Inſtrument, ben Rebensweder, mait 
vergoldeten Nadeln, ein #lacon 
Oleum und ein Lebrbud, Idte Auflage, nebil 
Unhang bas Auge und bas Obr, beren Krankbeiten und 
Heilung zn bie erantematifhe Heilmetbobe, SS.00| 
Vortofrei 39.50 
Preis für ein einzelnes Flacon Oleum 81.50 

Portofrei 81.95 


SR Erläuternde Girculare frei. 
Man büte fi vor Fälſchungen und falfchen | 
| 1— 52,90 Propheten, 


























Sprüche und d Geiflice Räthfel, 


nach der Ordnung aller Bücher des 
Alten und Neuen Teftaments, 


Diefes ift ein altes Buch in einem neuen 
Kleide und enthält viele werthvolle und interef- 
fante Thatſachen in Fragen und Antworten. 
Es ift befonders geeignet, junge Leute und Kin- 
der zum Nachſuchen und Leſen in ber Bibel 


JA MAN 


mit der Geographie des Landes unbefannt wird viel In⸗ 
formation erhalten durch das Studium diejerstarte der 

















Grofen Rock Route 
(E.,R & B. und E., 8. EN. Eiſenbahnen.) 
— —— eſten und Südweſten. Cie ſchließt 
Ghicage, Joliet, Rock Island, Davenport, 
Des Moines, Council Diufis, Watertown, 
Siour Falls, Minncapolis, St. Paul, St, 
Joſeph, Atchiſon, Leavenworth Hanjas City, 
opefa, wolorado Springs, Denver, Bueble 
und Hunderte von blühenden Städten und Orts 
ichaften in fich und durd zuzt große EStreden des 
teichjten AderbansLandes ım Weite 

Soiide Beitibul: Grprch: Züge, 
welche in Jerug auf Pracht und luxuriöſe Beauemliche 
leit faum ihres Gleichen finden, (täglich) zwiſchen 


Ghicago und 6 olorado Bye Denver uud 


Aehnlicher pradıtoller Beitibul:Zugs 
täglich) zwiſchen Ghicago und Gonnelt 
inf (Omaha) und zwijch N Ghicage und 
Di anjas Gity. Moderne zaggons elegante 
Speile-Waggons ben eiten zu 
anons 


uebio, 
ft 


gen Brei 
e frei) und Bal Waggens. Die dırefte 
> nach Nelfon, Sorton, Sutdhinion, Wis 
a, Abilene, Galdwell und allen Plätzen im 
hen Nebra ia, Kanſas, Colorado, im Indianer—⸗ 
orium und eras Erceurfionen nad Cal ifornien 
glich. Aus wahl ve n Routen nach der Kacific-Küfte, 
Huf der berühmten Albert Lca Route 
ren achtvoll ausgeſtattet 


ten-Linie nach den ſeeniſchen S omm er⸗ 

ten und Jagd- und Fiſch Gegen den des 

) Ihre Wutertomm: und GSiour Falls 

L durchſchneidet den großen „Weizens 

und Weierei: Gürtet‘‘ des nördlichen Jowa, des ſüd⸗ 

lichen Minneſota und des öjtlichen Gentral-Datota, 

‚Kurze Linie‘ iiber Seneca und Kanfalee bietet 

nnehm'ichkeiten zum Neifen nach ind von Indiana— 
polis, Cincinnati und anderen jidlichen Plätzen. 

Wegen Fahrkarten, Landkarten, Rahrplänen oder 

gewül ichter Information wende man jich an eine belies 

bige G re u Dffice oder abzeifiee: 
Smith, 


« 
Ben. BEN is flihrer, As Pt Gen. Tidet u. Paſſ. Agt. 
Chicago, Ill. 


um 
e 


26 90 25,91. 


Der Herold der Wahrheit. 


Eine religiöſe halbmonatliche 
Zeitſchrift, den Intereſſen der Mennoni- 
ſen⸗Gemeinde gewidmet, und nach Erläuterung 
evangeliſcher Wahrheit, ſowie der Beförderun 
einer heilſamen Gottesfurcht unter allen Klaſ— 
ſen ſtrebend, in deutſcher und engliſcher Sprache 
und koſtet das Jahr, bei Vorausbezahlung 
Ein Blatt in einer dieſer Sprachen......S1. 00 
Deutfche u. engl. Ausgabe zufammen 1.50 

Die Befteller belieben ausdrücklich zu be⸗ 
merken, ob fie die deutſche oder engliihe Aus⸗ 
gabe wünfcen. 

Probe-Eremplare werben unentgeltlich zu- 
geſandt. 

Mennonite Pub. Co.. Elkhart, Ind, 





Der Chriftlihe Jugendfreund, 


‚eine monatliche, ſchön gedrudte, illuſtrirte Kin- 
berzeitung, doch auch belehrend für bie reifere 
Jugend, wird redigirt von M. D. Wenger, und 
heraus; egeben von der Menn, Publ, Co., Ell⸗ 
bart, Ind. Einzelne Exemplare Foiten per 
Jahr 25 Cents; fünf Eremplare an eine 
Adreſſe F1.00. Sonntagſchulen, die eine grö- 
here Partie beziehen, erhalten das Blatt für 10 
Cents ver Jahr, oder fünf Cents per Halbjahr, 
Probenummern werden frei zugelandt, 
Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 





Der Zionspilger, 
Zeitſchrift —* altevangeliſch⸗ wehrloſen Taufgeſinnten⸗ 

Gemeinden in ber Shwei, herausgegeben von ber 

©emeinde im Emmenthal, bei Langnau, Kt. Bern. 





anzufpornen. Es enthält 104 Seiten, mit 
fieifem Dedel-Einband, ſchön gedrudt und koſtet: 
1 Eremplar...... siemssssensen slls 


” $1.50, 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


............n........., 





Die Melodien 
— der — 
Frohen Botſchaft 
son E. Gebhardt. 


Mit Noten, gebunden.. 
Mit Ziffern, > 


Frohe Botſchaft, ohne Melodie, broch.. Ibe 
Ver Dugend. 81.680 
MENNONITE PUB. CO. Elkhart. Ind. 





Pilger:Lieder, 


Dies it der Titel eines deutſchen Gelang- 
buches mit Noten, > yY für Sonntagſchulen 
fehr geeignet if. — Es ift 191 Seiten fiarf und 
entbält Lieder, von de 180 in Mufif ge- 
fegt find und ift in fleife Einbanddeden gebun- 
den, — Dreis: einzelne Exemplare 35 Cents; 
per Dupend $3.60 Ken I oder $3.00 per 
Erpreß, die en nd vom Empfänger 
zu tragen. Zu haben bei 

Mennonite Pad. ©, Elkhart, Ind 





Sonntagſchul⸗Bücher. 


Fragebuch für Anfängerclaſſen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöſen 
Unterricht der Jugend» in der Sonntag- 
JJ * 
Preis per J66 

Fragebuch für mütlere Claſſen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöfen 
ee der Jugend in der Sonntag- 


Preis per Dupend. . 
Bra ebuch für Bibelclaffen. Eine 
_. Be np y 8* 
au alten Teſtamen et 
ältere Schulen. ... —— Pi) 
Preis per Dupend ..... „oder DEE 
— Kutmanıe, rn 
mit der Öutheißung und unter ber Leitung ber a 


Brad in Dem Brapspuns, Eier, Sa 


und gebrudt im Menn. 


„15 
1.7( 








—2 Arznei verdankt, (At durch und das⸗ 
loſtenfrei an feine leidenden Mitmenſchen vers 
du jaräne über u. was fie ask 3* 
Eu em enthält bafielbe eine reihe Anja 
28 West 11. Str. New York, N. I, 
A.vo vi. 


Erſcheint zweimal im Monat und koſtet per Jahr 
Br. 1.50, nad Amerita 50 Cents. — Bringt Erbauung, 
Ermahnung, chriſtl. Geſchichten, wie aud Beiträge zur 
Geſchichte der altevangelifhen efonder® 
aus der Ve Erzählungen sc. für Kinder; Nahe 
richten u. f. w. 

Beftellungen können bei ber Mennonite Pub. Ge, 
in Elkyart, Ind., gemacht werben. 


Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Wir haben ſtets von den fhönften und beflen Bi» 
bein im Vorrath. Wir wünſchen noch einige zuverläſſige 
Perſonen in verſchiedenen Gegenden, bie ſich dem Ber⸗ 
tauf dieſer Bibeln, wie auch des Märtyrer⸗Spiegels 
und Meuno Simon'e Vollſtändige Werke widmen 
wollen. Man kann ſich dadurch einen ſchönen Verdieuſt 
fichern. Um fernere Auskunft wende man ſich an bie 


MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Bibliſche Geſchichten 


Alten und Meuen Teflaments, 
durch Bibelfprüde 
und zablreihe Erllärungen ers 
äutert. 
A0 Gents portofrei. 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind, 


Eby’s Kirchengefchichte 


und ®laubensbelenntniß der Vennoniten, * For⸗ 
mularen zur Taufhandlung, € 
vor Biſchöfen * Bu. u.ſ. w. 
von Benjamin &by. Bud ift in Leber ge» 
bunben, bat 211 Seiten und —* per Pol 50 Ets. 




















MENNONITE PUB. CO,, Eikhart, Ind. 





